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Der beite Plan. 


Winnipeg, Nanitoba, 6. Oktober, 1948 
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Ich hab mir ſchon den Kopf verwirrt 
Mit immer neuen Plänen, 
Da bin ich denn umhergeirrt 
Und kam zu bittern Tränen. 


Ich machte mir das Leben ſchwer, 
Denn nimmer wollt's gelingen; 

Ein andrer fam mir in die Quer, 
Da half mir nicht3 mein Zwingen. 


Da faßt ich nur noch einen Plan, 
Der ging nicht in die Weite, 


Ich ſprach zu meinem Gott: 


„Wohlan, 


Auf Schritt und Tritt mich leite!“ 


Nun ging’3 hinab, 


nun ging’3 hinauf, 


Gar ungemwohnte Wege, 
Doch aber fam zum Ziel mein Lauf, 
Bei folher treuen Pflege. 


So bin ich denn gar jehr vergnügt 

Ob meinem legten Plane, 

Weil mich mein Herz nicht mehr betriigt 
Mit feinem Troß und Wahne. 


Es winkt mir ſchon das ewge Biel, 
Zu dem mic hat geiviejen 

Des eivgen Vaters Gnadenmwill! — 
Dafür ſei er gepriefen! 


Wie deine Tage ... 


„Wie deine Tage, jo wird deine Kraft ſein.“ 5. Moſe 33, 25. | 


Neulich jtand ih am Fluß. Er 
io waſſerarm, wie ih ihn noch nie gejehen. 


war nad) der langen regenlojen Zeit 
Dort reht3 von mir, den Fuß 


im Waſſer, jtand ein rotangejtrichener Pfahl, der über Eleinen weißen Stri- 


hen Zahlen zeigte. 


der letzten Ueberſchwemmung. Heute 


marfe, weil der Fluß jo wenig Waſſer führte, wie jeit Jahren nicht. 


dachte ich an meines Glaubens Leben. 


Ganz oben war die Hochwaſſermarke mit dem Datum 


jah ich zum erjtenmal die Tiefwaſſer— 
Da 
Hatte es nicht auch jeine Hochwaſſer— 


und feine Tiefwafjermarfe? Na, ich erinnere mich noch mit Beben des letzten 
Hochwaſſers da mir die Herrlichfeiten der Nähe Seju alle Ufer überfluteten 


ein fündiger Menſch und kann jopiel Segen noch nicht ertragen.“ Und die 


Tiefwaſſermarke? 


Weißt du noch, wie in jenen drei ſchweren, dunklen 


Tagen alles von deiner Freudigkeit und deinem Glaubensmut verſchwunden 
war und dir nichts blieb, als das „Dennoch bleibe ich ſtets an dirl“ Zwiſchen 
dieſen Endpunkten gibts viele verſchiedene Meſſungen: wie deine Tage wird 


deine Kraft ſein. 


DEE EN en pe — —— — — 


Programm 

für die Eröffnungsfeier des M. B. 

Bible College, 77 Kelvin St., Win— 

nipeg, am 17. Oktober 1948 in der 

Kirche der Südend M. B. Gemeinde. 

10 Uhr vormittags. 
Allgemeiner Gejang. _ 

Einleitung vom Worjigenden des 
Schulfomitees, Pr. H. B. Töws, 
15. Minuten. 

Lied vom Schuldor. 

Anfprahe: „Das Zeugnis Jeſu bon 
feinem Vater”, Dr! G. D. Hübert. 

Allgemeiner Geſang und Kollekte. 

2 Uhr nadmittags. 
Allgemeiner Gejang. - 
Einleitung vom Bize-Borfigenden des 

Schulkomitees, Pred. Jac. Epp, 
(15 Minuten). 

Lied vom Schuldor. 

Anſprache: „Das Zeugnis des auf- 
eritandenen Herrn an Seine Ge— 
meinde” ‚Lehrer 3. Redekop (30 
Minuten) 

Lied vom Schulchor. 

Anſprache: „Das Zeugnis des aufer— 
ftandenen Herrn von der Gemein- 
de noch Offenbarung 2 und 3 , 
Lehrer 3. H. Quiring (30 Min.) 

Kurze Zeugniffe von drei Studenten 
aus dem College (je 5 Minuten). 

a 7sllhr abends. 
gemeiner Gejang. 

Einleitung vom Mitglied des Schul- 
fomitees, Pred. B. B. Faſt (15 

— a = 

ted bom uldor. 5 

Vorſtellung der Lehrer und Stuben 

ten des College durch den Präji- 
dente 


- en. ’ 

Kurze Beugniffe von drei Studenten 
aus dem College (je 5 Minuten). 

Lied vom Schuldor. 

‚Die Ausrüftung der 


der gegenwärtigen 
Präſ. 9. H. Sanzen. 


Zeit”, bon 
1} 


Allgemeiner Gejang. Kollefte. 
Arnſprache: 


„Die Rotwendigkeit ei- 
wes Zeugniſſes in unſerer Zeit“, 
— Time. | 
enheit zum gemeinfamen Ge 
das neue Schuljahr. $ 


— 


find dem Herrn 





bie 
Kind 


re 2 


Alle Lieben Schulfreunde jind hier- 
mit herzlich eingeladen, mit uns zu- 
jammen die Segnungen diejes Feſtes 
bom Herrn entgegenzunehmen. 
Rommt und laßt uns miteinander 
den Serrn loben und ihn um jeinen 
meiteren Beistand anflehen. 

Solhe Beſucher, die während der 
Mittagspaufe ihren Imbiß in der 
Kirhe einnehmen möchten, werden 
hier heißen Kaffee und Milch erhal- 
ten. 

„O Herr, hilf! O Herr, laß mohl- 
gelingen!” 

Die College-Leitung. 


Paraguay. 


Aus einem Briefe 
von Fran C. Deisehr. 


Philadelphia, den 13. 9. 1948 
Wenn Ihr aus Kanada Gur- 
fen und Tomaten erwähnt, dann 
geht e& uns jo, wie wenn Euch nad) 
unferen Arbujen verlangt. Nur iſt 
bei uns die Möglichkeit noch weiter 
ab — wir bekommen gar fein Ge- 
müſe. Es war in diejem Sabre zu 
troden. Wer fie aber richtig pfleg- 
te und gegoffen hat, wenn aud nur, 
mit Brunnenmwaffer, befam doch To— 
maten. Manches koſtet hier ertra 
Miühe,mer die_nicht ſcheut, fann doc 
mas erreichen. ; 
— Ich leide noch immer an mei— 
nem Fk aber es wird doch lang⸗ 
ſam beſſer. u — 1a 2 
! rlauf allmählich un i 
Blutunterlauf le Demah- 
rung ſehr danfbar . . - Nun iſt es 
bei Euch wieder Gh —— u. 
ier fängt der Frühling an. . - 
—— oe wir nad) Friedens⸗ 
feld fahren, wo Schulweihe und 
Dankfeſt ſtattfinden ſoll. 
Den 15. September. es a — 
eim, dem ſogenannten Frauen⸗ 
Ba alſo geitern das Belt. In 
dem Dorfe find 141 Einwohner, da- 
von 40 Frauen, die ihrer Männer 
beraubt wurden, 81 Kinder, ohne 
Väter (45 Schulkinder), 2 Männer, 
re rauen verloren haben, 1 
ohne Mutter und 16 Perſonen 
N a en - 


” 
ur. rt 
Pe —— 








an 
Kr 


uͤnd id auf mein Mntlik jant: „Serr, gehe hinaus von mirl Ich bin nur 


Pr. Emil Händiges ‚, ic. theol. 





Präjident der Vereinigung der deut- 
ſchen Mennonitengemeinden, deſſen 
Vortrag auf der Mennon. Weltkon— 
ferenz auf Seite 2 beginnt. 
En ETF TE NINE HT 2 
in den drei bollfftändigen Familien. 
Das Feit wurde von Br. Schart- 
ner mit einer Gebetsſtunde eingelei- 
tet. Dann wurde ein Dankſchreiben 
an das M. E. E. und an die Rolo- 
nien Menno und Fernheim verle- 
jen und den rejpeftiven Vertretern 
feierlichjt überreiht. Weiter folgte 
ein Gedicht. Br. C. €. Peters brad- 
te eine gute Predigt und ſprach das 
Weihegebet. Es folgte noch Xelt. 
Frieſen aus USW. mit einer An- 
jprade und ein Schlußwort von Br. 
Jak. Dürfen. Es wurde gemein- 
jam an weißgededten Tijchen gegei- 
jen, Zmwiebad und Kaffee — alles 
war ſchön geraten und ging flinf 
vonitatten. Nachmittags famen meh- 
tere Gedichte, die ihre Erlebniſſe 
wiedergaben und mit Betonung vor— 
getragen wurden. Auch eim Chor 
jang und eine Frau bradte mit 
Zränen in den Augen ein Trojtge- 
dicht für Die vielen Frauen, deren 


Männer verſchleppt find. Auch ih 


war gebeten worden, zu den Frauen 
zu jpreden und dann trat Papa 
(Br. C. DeFehr) no auf. Sier- 
auf folgte eine inhaltsreihe Predigt 
von Br N. Wiebe und, nad) einem 
weiteren Liede, machte ein Immi— 
grant, Br. Rempel, Schluß. 

Zulegt wurde der Reſt der Zivie- 
ba durch Ausruf verfauft und das 
ergab noch über 300 Guaranie für 
die Schule. — Es herrſchte eine jehr 
frohe Stimmung; man erzählte ji 
noch, es wurde photographiert und 
ichlteglih Abichred genommen. 

Die lieben Frauen Hatten noch 
mandes Anliegen an Br. DeFehr 
und jo famen wir erjt jpät heim. 
Er ordnete noch) an, mehr Land für 
die Frauen zu klären ... So eine 
Erfahrung entihädigt reihlih für 
alle Mühe. 

(Es iſt etwas Großes, daß mir 
die Folgen der Rettungsarbeit durch 
unfer gemeinſames mennonitijches 
Hilfswerk dort jo handgreiflich ſe— 
ben dürfen, wo jelbit Witwen und 
Marien mit Hilfe der M. €. C— 
Vertreter Häufer, Dörfer, ja jogar 
Schulen bauen. — Red.) 


Bekanntmachune. 


Laut Beihluß der Mennonitiichen 
Hilfswerfe von Manitoba wird die- 
ien Serbt wieder ein Fleiſchkonſer— 
vierungsprojeft für Notlinderung in 
Europa durchgeführt. Nebit Rind- 
vieh Wird auch "Geflügel entgegen- 
genommen. Da mande Farmer u. 
Geflügelzüchter ihre alten Hühner 
im Serbit abjtehen, bittet das Hilfs— 
merffomitee, auch an die hungerlei- 
dende Menichen in Europa zu den- 


fen, daß fie etliche ihrer alten Hüh- 


ner, auch fonjtiges Geflügel für die- 
ien Zweck ſpenden. Da die Rhein- 
land Cannery die Hühnerkonſervie— 
rungSarbeit erſt im Spätherbit be- 
ginnt, find Vorkehrungen getroffen, 
dah man die Hühner bis dahin in 
„Cold Storage” bringen fann in 
Städten wie Steinbad, Niverbille, 
Winkler, Morden ufm. Man jchladh- 
te die Hühner, reinige fie, und ent- 
ferne Kopf, Füße und Eingeweide. 
Wo „Cold Storage” - Anlagen nicht 
erreichbar find, fann man das Ge— 
flügel auch in Gläfer einmachen und 
dann im Spätherbit an die Rhein⸗ 
land Cannery abliefern. Um wei— 
tere Auskunft wende man ſich an 









den lokalen Vertreter des Hilfsko⸗ 


> ei i RT ° 
a — 
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mitees, oder an J. ©. Töws, Gtein- 
bad), Manitoba. 
Brotofoll 

der allgemeinen Verjammlung von 
Vertretern der Mennonitgenemein- 
den von Vlanitoba zwecks Erwägung 
und Organijierung eines Fleiſchkon— 
jervierungs-Projeft3, abgehalten am 
17. September 1948 zu Winkler, 
Manitoba, in der Bergthaler Kirche. 

Br. ©. ©. Nempel eröffnet die 
Berfammlung dur Vorſprechen des 
Liedes, „Sejus, Heiland, jteure du” 
und Gebet. 

Recht viele Brüder bon berjchie- 
denen Gemeinden und Nichtungen 
find von nah und fern erjchienen. 

Da dieje Verjammlung Angele— 
genheit aller mennonitiihen Rich— 
tungen ijt, bittet Br. Nempel einen 
Borjikenden aus der Verjammlung 
zu wählen. Mehrere Brüder jchla- 
gen jeinen Namen bor und er wird 
ohne Gegenjtimme gemählt. 

Der Vorjikende erflärt weiter 
den Zweck der Verſammlung und bit- 
tet die Brüder, jie möchten ſich frei 
ausjpredhen, ob jie glauben, daß 
die Lage in Europa es noch erforder- 
fih made, daß wir Wieder ein 
35 lei ch fonferbierungSprogramm 
durchführen, und ob jie der Mei- 
nung ſind, daß unjere Gemeinden 
die nötige Unterftügung dazu geben 
erden. 

Viele Briider antworten und ja- 
gen, daB laut glaubenswürdigen u. 


I 


groß iſt, und daß es ihre feſte Ueber— 
zeugung iſt, daß es unſere chriſtliche 
Pflicht iſt zu helfen. Auch glauben 
ſie, daß unſere Gemeinden bereit 
ſind, weitere Spenden an Vieh und 
Geld zu machen. 5 

Auch die Aelteiten W. Falk, Safob 
Fröſe und Jakob Wiebe drücken ſich 
ähnlich aus und befürworten eine 
weitere Hilfsaftion. 

Allgemein iſt man jehr dafür, das 
Konſervierungs-Projekt gleich in 
Angriff zu nehmen. Br. W. M. 
Enns erhebt dieſes zum Vorſchlag 
und es wird von mehreren Brüdern 
unterſtützt. Der Vorſchlag wird ein— 
ſtimmig angenommen. 

Man einigt ſich dahin, daß die 
Sache ähnlich wie im vorigen Jah— 
re gehandhabt werden ſoll. 

Auf Vorſchlag von G. G. H. Enns 
und 9. 2. Frieſen ſoll die Exekutive 
die Einzelheiten ausarbeiten. Auch 
ſoll der Arbeitsplan gründlich durch 
die Kirchen und Blätter befannt ge- 
macht twerden. 

Dr. J. 8. Friefen bon Morden 
macht Schluß durch Gebet. Darauf 
vertagt die Verjammlung. 

J. ©. Toms, Schreiber. 


AYnfruf! 
„Lernet Gutes tun, trad)- 
tet nad Recht, Helft den 
Unterdrüdten, jchaffet den 
Waifen Recht, führet der 
Witwe Sache.” Sei. 1,17. 

Laut zuverläffigen Berichten iſt 
die Not in manchen Ländern Euro- 
pas noch jehr groß. Ein engliidher 
Prediger, der neulich Deutjchland u. 
andere Länder Europas bereite und 
jegt zurücgefehrt ift, fordert feine 
Gemeinde auf, allen Haß gegen ihre 
bormaligen Feinde zu vergeſſen an- 
gejichtS der Not, die er dort geje- 
ben, und alle Winkel und Dadjtu- 
ben nad brauchbaren SMeidern zu 
durchſuchen, ynd fie zur Linderung 
der Not der armen Menschheit Euro- 
pas zu jpenden, damit nicht immer 
mehr Frauen und Kinder im Elend 
umfommen. 

Wenn ſchon engliihe Gemeinden 
thre Hilfe fir geweſene Feinde ein- 
jeßen, fo iſt es billig, daß wir, die 
wir uns als Kriegsdienitvermweigerer 
befennen und nicht Wunden Schlagen, 
fondern heilen, uns noch tatfräfti- 
ger al3 jene für Linderung der Not 
einjeßen. 


Nachrichten: 


— Auf dem Flughafen von Mon— 
treal landeten am 30. September 
Frau Suſe Funk und Kinder Her— 
ta und Lieſe. Sie fuhren zu Jakob 
B. Braun, 890 Banning St., Win⸗ 
nipeg, Man. 

— Aus China ſoll am 7. Oktober 
Frau Sara Martens in San Fran— 
cisco landen. Ihr Reiſeziel ift Cre— 
ſton, B. C. 

Mit der „Schthia”, die am 
30. September Cuxhaven erließ, 
werden folgende Mennoniten am 8. 
oder 9. Dftober in Quebec erwartet: 

Andres, Johann, Anna, Heinrich 
und Renate — Andres, Corn. E., 
Goldtown, Sagt. 

Boldt, Jacob u. Maria — 
Mandtler, Peter &., Bor 42, Cam- 
pen, Ont. 

Enns, Unna P., Sacob und Kor— 


nelius — Sanzen, J., Winfler, 
Man. - 
Epp, Heinrich, Sara, Heinrich, 


Helmut, Waldemar und Liefe — 
Penner, Gerh., Springftein, Man. 

Fröſe, Käthe und Elvira — Krö— 
fer Sacob, Bor 3, Burdett, Mlta., 
Fahren zuerſt zu 3. J. Both, St. 
Catharines, Ont. 

Funk, Willie, — Funk, Jac. Peter, 
— Rd., R. R. 3, Abbotsford, 


Baier, Mathilda, Franz und Hei— 
di — Rieſen, Peter von, 1095 Stew— 
art Rd., R. R. 3, Yarrow, B. C. 

Janzen, Lena und Anna — Koop, 
— 220 Brinks Rd., Chilliwack, 


glaſſen, Frau Katharina — Pe— 
ters, Frau Eliſ. Gnadenthal, Man. 
Klaſſen, Beter F. — Klaſſen, Pe— * 


ken 6613 Argyle St, Vancouver, 


Klietver, Frau Sujanna und Ir— 
ma — Kopp, Sohn C. Stone Rd., 
Virgil, Ont. 

Kröfer, Heinrich, Katharina, Ja— 
cob und Heinrich — Reimer, Benj. 
L., Girour, Man. 

Niegen, Margaretha, Peter, Ja— 
cob, Franz und Bernhard — Bärg, 
David, Vaurhall, Alta. 

Pätfau, Katharina und Anna — 
a Sacob, Niagara on the Lake, 
Dnt. 

Peters, Katharina und Peter — 
a Sohn, Bor 422, Coaldale, 


a. 

Ratzlaff, Erich, Beter, Agneta, 
Martha und Hilda — Ratzlaff, ©. 
B., Bor 370 Acme, Alta. 

Reimer, Johann, — Wiens, Hen- 
ry, Skouge Rd., Matsqui, B. €. 

Schmidt, Leonhard, Wilhelmine, 
Ernſt und Guſtav — Penner, Henry 
S., Sem Alta. R 

Selbad, Frau Helena — Mar- 
tens, George, 27 NRiverfide Drive, 
Chilliwack, B. €. 

Dück, Johann J., Tatjana, Jo— 
hanna und Ella — Janzen, Jacob 
J. Humboldt, Sask. 

Bartel Rudolf, Berta, Richard, 
Ewald und Minna —Dück, John W., 
Lethbridge, Alta., Gen. Del. 

Bergen, Aganeta, Agnes, Joh— 
hanna und Elfrieda — erſt zu Ber- 
gen, Sacob, Kitchener, Ont., dann 
zu Penner, Abram K., Birour, 
Man. 

Sm ganzen 64 Perſonen. 

— Bir mahen nodhmals darauf 
anufmerffam, da Neneingeivander- 
ten die „Mennonitiiche Rundſchau“ 
auf Bitte für drei Monate frei zuge- 
ſchickt wird. 

— Im Hofpital zu Steinbach, 
Man., liegt Heinrich Funk, dem bei- 
de Hände durch einen Dynamitihuß 
ſchwer verletzt find. 


— Peter D. Wiebe, Mt. Lehman, 
B. C., iſt am 21. September ge 
Sm Concodria Hospital 
zu Winnipeg ift die SOjährige Frau 


itorben. 








Aus obigem Protokoll werdet Eliſabeth Hausknecht am 26. Sc 


Ihr eriehen, daß bereits die erjten 
Schritte getan worden find, um wie— 


tember geftorben. 


In 


Hillaboro, F ki 
Kanjas, wurde am 29. September 


. 


der ein „Canning“-Projeft durchzu- Prediger M. H. Schlichting bon 


führen. Und nun ergeht die drin- 
gende Bitte an Euch, Brüder, die 
Arbeit, die mit diefer Sache verbun- 
den tft, auf Euch zu nehmen und zu 


zuführen. 
(Fortfegung auf Seite 4-1) 


— 


* 


Chicago zu Grobe ‚getragen. Da- 


fi Henry H. Foth. Bon der Er 


2% 
helfen, fie in Chrifti Namen durch- roe, Waſhington, wurden am 14. 


ten Mennonitenfirhe aus in Mon- 


September 4 Kinderleichen zu Gr 
- (Fortfegung auf Seite 58) 


> * 
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ſelbſt ſtarb am 5. September plöß 
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Die Katajtrophe der weſtyreußiſchen Mennoniten. 
Vortrag auf der Vierten Mennonitiſchen Weltkonferenz 
von Paſtor Lic. theol. Emil Händiges — Monsheim (früher Elbing, Weſtpr.) 


Ehe ich auf das mir geſtellte Thema: „Die Kataſtrophe der Weſt— 
preußiſchen Mennoniten“ eingehe, drängt es mich, Euch, Ihr lieben Brüder 
und Schweſtern in Nordamerika, im Namen der „Vereinigung der Deutſchen 
Mennonitengemeinden“ zu grüßen und für Eure Einladung zu dieſer Vierten 
Mennonitiichen Weltfonferenz von Herzen zu danken. Möge Gott, der 
Herr, auf dieje ganze Veranftaltung jeinen reichen Segen legen! Ins— 
bejondere aber laßt mid; Euch im Namen unjerer ſchwergeprüften Oſt- und 
Weſtpreußiſchen Mennonitengemeinden aus vollem Herzen Dank ſagen 
für die ſo überaus reiche und herzliche Bruderliebe und Bruderhilfe, mit 
der Ihr Euch über unſere Not erbarmt habt. Ihr habt es getan: „In 
the name of Chriſt!“ Und was wir nur unvollkommen und jtammelnd 
vermögen Euch zu danfen, wie ſich's gebührt, daS wird er ſelbſt unaus- 
jprehlih tun, wenn er fommen wird in feiner Herrlichkeit. Da wird 
dann der König aud) Euch, Ihr Lieben, zu jeiner Rechten jagen: „Kommt 
her, ihr Geſegneten meines Vaters, ererbt das Reich, das euch bereitet zit 
von Anbeginn der Welt! Denn ich bin hungrig gewejen, und ihr habt 
mich geſpeiſt. Sch bin durftig gewejen, und ihr habt mid; getranft. Sch 
bin ein Gajt geweſen, und ihr habt mich beherbergt. Sch bin nackt gemwejen, 
und ihr habt mich bekleidet. Sch bin Frank geweſen, und ihr habt mid) 
beſucht. Sch bin gefangen gemwejen, und ihr jeid zu mir gefommen. — 
Wahrlich, ih jage euch: Was ihr getan habt einem unter diefen meinen 
geringjten Brüdern, das habt ihr mir getan!” (Matth. 25, 34—40). 

Die Kataſtrophe ijt über unfere Dft- und Weſtpreußiſchen Mennoniten- 
Gemeinden hereingebroden, aber einer fteht über die Ratajtrophe 
und ſpricht: „Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöft, ich habe dic) 
bei deinem Namen gerufen, du biſt mein. Denn jo du durch Waijer gehit, 
will ich bei dir jein, daß dich die Ströme nicht jolfen ertränfen, und jo du 
ins Feuer gehit, jolljt du nicht brennen, und die Flamme foll dich nicht ver- 
jengen. Denn ich bin dein Gott, der Heilige in Israel, dein Heiland!” 
(Sej. 43, 13). 

Mit der Kataftrophe ijt jo viel zufammengebrochen, was einjt unjeres 
Herzens Freude und Wonne war: Unjere vielgeliebten Gemeinden in Oſt— 
und Wejtpreußen, deren A00jährige Geſchichte damit — wenigſtens für 
diejen Raum — ein jähes Ende gefunden hat. Wie reich ijt dieje Gejchichte 
an göftliher Führung! Nur furz kann jie hier berührt werden! 

Die erſte Einwanderung der Niederländer in den ojtpreußiichen Raum 
erfolgte bereit3 in den 20er Sahren des 16. Sahrhunderts, als Herzog Alb- 
recht von Preußen fie zum Aufbau der durch den Krieg zerjtörten Gebiete 
bei Br. Holland berief. Dieje erjten Einwanderer waren noch feine Täufer, 
doch unterjchieden ſie ſich von der Iutheriichen Bevölkerung Preußens durd) 
Auffaffung der Mbendmahlslehre, weshalb man jie Saframantiften nannte. 








— Erſt durch ſpätere Einwanderer, die nach 1530 zu ihnen ſtießen, die dann 
au die Lehre von der Glaubenstaufe aus den Niederlanden mitbrachten, 


wurden ſie — wahrſcheinlich unter dem Einfluß von Menno Simons jelbit 
— zu ihren täuferiichen LandSleuten gezogen. Als dann im Sahre 1543 
Itaatlicherjeit8 auf Veranlaſſung der lutheriſchen Geiftlichkeit von dieſen 
Siedlern verlangt wurde, an der Feier de3 Heiligen Mbendmahls teil- 
zunehmen und ihre kleinen Kinder taufen zu laſſen, verließen jie ihre aus— 
gebauten Gehöfte und twechjelten auf die andere Seite des Draufenjees, auf 
unter polniſcher Dberhoheit jtehendes Gebiet hinüber. Hier jchütteten fie 
mitten durch den Draufenjee einen Damm, der in jeiner Linienführung 
und in jeinen Windungen jo funjtgeredt angelegt it, daß er bisher allen 
Stürmen aud bei Hochwaſſer jtandgehalten Hat. Durch die an diejem 
Damm geitelleten holländiſchen Abmahlmühlen, duch die fie die eine Hälfte 
des Sees troden legten, wurde ihre Fähigkeit im Deichbau befannt. 

An einen von ihnen, Philipp Edzena Alias Freejen, wandte ji im 

Jahre 1547, alfo vor nunmehr 400 Sahren, der Nat der Stadt Danzig 
mit dem Nuftrage, „Leute jeiner Nation zu gewinnen, um einen Deihbrud 
der Weichjel zu jchließen, der bereit3 jieben Sahre beitanden hatte und die 
ganze Danziger Niederung zu verjumpfen drohte. Da der Rat der Stadt 
nicht über die Mittel verfügte, um den Deich zu Schließen, erflärten jich die 
nun herbeigerufenen QTäufer bereit, e3 auf ihre Koſten zu tun, wenn ihnen 
die durch jie troden gelegten Ländereien in Pacht gegeben würden. In 
gleiher Weiſe wurden dann in den näditen Sahrzehnten durch neue Ein- 
wanderer die Gebiete von Tiegenhof und Burmwalde, jowie der Ellerwald 
und die Deichjelniederungen bei Graudenz, Kulm und Thorn troden 
gelegt. Hierbei handelte es ji) um Sumpfgebiete die bi zu 2 Meter unter 
dem Meeresipiegel lagen. Hierdurd; erfolgte ihre Umwandlung in frudht- 
bares Marſchland. In diejen Gebieten entitanden dann die jpäteren Men- 
nonitengemeinden Danzig, Elbing-Ellerwald, Tiegenhagen, Rojenort, Für- 
jtenwerder, Zadefopp, DOrlofferfelde, Heubuden, Xhiensdorf, Nontau, 
Scönjee und die Thornſche Gemeinde. 

Die Taufgeſinnten, die ji zu diefem Kulturwerk zujammenfanden, 
maren wohl eine® Glaubens. Erit nad ihrer Einwanderung griff die 
in den Niederlanden entitandene Spaltung in eine flämijhe und in eine 
friefiihe Richtung aud) auf diefe Gemeinden über, da jie mit dem Mutter- 
lande auch noch weiterhin in enger Fühlung jtanden. Grund für dieje 


Mennonitiſche Rundſchau 


Einige ſchlichte Gedanken 
über Epheſer 5, 25—27. 

. . gleichwie Chriftus auch geliebt 
hat die Gemeinde und hat ſich ſelbſt 
für fie hingegeben, auf dag er fie hei— 
ligte, und hat fie gereiniget durd) Das 
Waflerbad im Wort, auf daß er fie ihm 
felbjt darftellte eine Gemeinde, die herr— 
lich fei, die nicht habe einen Flecken oder 
Runzel, oder des etwas, fondern daß 
fie heilig jet und unſträflich.“ 

Der Brief an die Ephejer jpricht 
von den erhabenen Beziehungen, die 
zwiſchen Gott und feinen Kindern 
beitehen und zeigt un aber aud) die 
praftiihen Ergebnijje diejer innigen 
Verbindung: „Seid nun Nad)- 
ahmer Gottes als geliebte Kinder.“ 

Gott jtellte den Menjchen auf die 
Probe, um zu jehen, ob er mit ihm 
Gemeinſchaft haben fönne. Dies 
hätte der Fall jein fönnen, wenn 
der Menſch nicht ein Sünder wäre; 
da er ſich aber als ſolcher erwies, 
mußte Gott ihm auf bejondere Wei- 
je begegnen. Das tut er, indem er 
dem gefallenen Menſchen durch das 
Sühnungswerf jeines- Sohnes völ— 
lige Gnade anbietet; mehr als das, 
er gibt dem Slaubenden ein Leben, 
das jeine Quelle in ihm jelbit hat 
und ihn feiner Heiligkeit teilhaftig 
madt. Nun fann der Menſch in 
einer Gott entiprechenden Seiligfeit 
Gemeinschaft mit ihm haben. An- 
der wäre es nicht möglid. 

Ephejer 5, 25—27 zeigt uns, daß 
es der Ratſchluß Gottes war, eine 
verherrlichte Kirche, ohne Flecden u. 
Runzel, um jih zu haben. Mittel- 
punft dieſes Ratſchluſſes iſt Chri- 
ſtus. Er unternahm es in ſeiner 
Liebe, die Kirche ſeinem Herzen ent— 
ſprechend darzuſtellen. Er erwarb 
ſie zu ſeinem Eigentum, um das 
ausſchließliche Recht zu haben, ſie 
zu reinigen und zu heiligen. Er 
bildet die Ekkleſia aus armen, ver— 
lorenen, aber nun geretteten Sün— 
dern. Er machte ſich perſönlich für 
alles verantwortlich, was ſie getan 
hat: „Er hat ſie geliebt und ſich 
ſelbſt für ſie hingegeben.“ Chriſtus 
mußte ſie ſo hinnehmen, wie ſie war, 
mit ihrer ganzen Schuld. Ihre ein— 
zige Habe waren nur Sünden und 
Ungerechtigkeiten. Aber er nahm 
ihre ganze Schuld auf ſich und trug 
am Kreuz alle ihre Verfehlungen, 
deren ſie ſich ſchuldig gemacht hatte. 
Nachdem er ihre Schuld geſühnt und 
die Sünden gottgemäß hinweggetan 


ſind, iſt fie ſein unbeſtreitbarer Be— 


ſitz geworden. Jetzt kann er ſie nach 
ſeinen Gedanken formen und bil— 
den. 

„Er hat jich jelbjt für jie hinge— 
geben, daß er fie heiligte“, d. h. ſie 





io zu gejtalten, wie er fie haben will. 

Das hierzu verwendete Mittel iſt 
das Wort. Dieſes Wort iſt ſowohl 
der Ausdruck der Gedanken Gottes, 
als auch die Offenbarung unſeres 
wahren Zuſtandes. Die Seele muß 
Chriſtus kennen als ihre Gerechtig- 
feit vor Gott, aber au als Die 
Kraft, um Satan widerſtehen zu 
können. Nun iſt es wichtig zu wiſ— 
ſen, in welcher Weiſe Gott dies die 
Seele veritehen und erfennen laſſen 
will. — 

Das Wort kann jemand treffen, 
der noch nicht wirklich erkannt hat, 
daß Jeſus ſich für ihn hingegeben 
hat, oder er hat nur oberflächlich 
davon Kenntnis genommen. Dies 
hat zur Folge, daß eine Seele, ihr 
Verſäumnis und ihre Kraftloſigkeit 
erkennend, in Zweifel oder gar in 
Schwermut verfallen kann. Wenn 
wir aber verſtanden haben, daß 
Chriſtus ſich ſelbſt für uns hinge— 
geben hat, dann erkennen wir das 
Werk der Gnade in ſeiner vollkom— 
menen und ewig gültigen Allgenug— 
ſamkeit, und aller Zweifel und alle 
Unruhe muß und wird weichen; ſte— 
hen wir doch nicht mehr in unſerer 
eigenen Gerechtigkeit vor Gott, ſon— 
dern in der Gerechtigkeit des Chri— 
ſtus und ſo haben wir Frieden mit 
Gott. 


Wenn ich Frieden gefunden habe, 
folgt nun daraus, daß ich praktiſch 
fleckenlos bin? Keineswegs! Das 
Licht, das mich erfüllt, iſt nicht zu 
dem Zweck in mich gedrungen, um 
Gott über meinen Zuſtand aufzuklä— 
ren, ſondern um mich zu erleuchten 
und mich erkennen zu laſſen, was ich 
in Wirklichkeit bin. Bin ich von 
neuem geboren, wird dieſes Licht 
mir allezeit Gottes Gedanken über 
meinen Zuſtand offenbaren. Ich ler— 
ne erkennen, was ich in Wirklichkeit 
bin. Welche Fortſchritte wir auch 
ſchon gemacht haben mögen, das 
Wort Gottes wird doch immer das 
Licht für unſer Gewiſſen ſein, das 
Licht, das uns über unſeren tägli- 
ben Zujtand Kenntnis gibt. 

Sind wir auf dieſe Weile in un- 
jerer Seele geübt, jo verjtehen wir, 
daß Ehriftus ji für ung Hinge- 
geben hat, um uns zu heiligen. Er 
enthüllt uns jeden Fehler und hilft 
uns, jeden Mafel und jede Runzel 
zu entdefen. Wenn wir in der Nä- 
be Gottes bleiben, wird alles Freu- 
de und Licht jein; gleichzeitig aber 
erkennen wir unjere Mängel und 
dieje ErfenntniS wird uns in De- 
mut halten. Wandelt ein Chrift 
nit im Lichte, jo wird jein Gewiſ— 


a 
ſeit 1814 die allgemeine Wehrpflicht eingeführt worden war, hatte die 


Regierung bei den Mennoniten Ausnahmen zugelaſſen. 
nahme des Wehrgeſetzes vom 9. November 1867 


e Durch die An— 
fielen dieſe Sonderbegün— 


ſtigungen fort und auch die Mennoniten wurden zum Dienft mit der Waffe 
verpflichtet. Die königliche Kabinettsordre vom 3. März 1868 gejtattete 
jedoh den Söhnen der älteren Mennonitenfanilien, als Krankenwärter, 


Schreiber oder Trainführer ihrer Militärpflicht zu genügen. 


Mande der 


altpreußiihen Mennoniten, denen die Vergünftigung König Wilhelms nicht 


jedes Gewiſſensbedenken aufhob, wanderten nad; Amerika aus. 
damalige Aelteſte der Gemeinde Elbing-Ellerwald Sohann Andres 
Nogathau im Jahre 1869, deifen Vorgang ſich tweitere Glieder der 


meinde anjchloffen. 


So der 
aus 
Ge⸗ 


Sie gründeten im Staate Kanſas in dem heimatlich 


benannten Städtchen Elbing die noch heute dort blühende „Zionsgemeinde“ 


(„Menn. Lex.“ Bd. 1.: 
Kanſas, ©. 550 f). 


„Elbing-⸗Weſtpreußen“, 
Die ſchwere Kriſis, die 


©. 549, und Elbing- 
mit der Aufhebung der 


Wehrfreiheit durd) das Gejet vom 9. Nov. 1867 in den weſtpreußiſ 
‚Gemeinden hervorgerufen war, dauerte befonders in der —— 
lange an. Der Aelteſte, die Prediger und ein Teil der Gemeinde lehnten 


die Uebernahme der Wehrpflicht in jeder Form 
Wehrgeſetz werde noch geändert merden. 
fand ji damit ab. So ging ein tiefer Riß durch die Gemeinde, 


ab, in der Hoffnung, das 
Der größte Teil der Gemeinde 
Am 30. 


Mai 1977 wanderte der Aelteſte, Gerhard Penner, herzleidend nah Nebras- 


fa aus. Bon 1876 bis 1892 


S sogen aus der Gemeinde 
milien und 29 einzelne Berfonen nad Kanſas und Nebraska. 


Heubuden 55 Fa- 
Damit fand 


die über 100 Jahre währende Auswanderung ihren Abſchluß („Men. Lex.“, 


Artikel „Heubuden“). 


Für die Einſtellung der Mennoniten in Deutſchland zum Krieg und 


Mittwoch, 


den 6. Oktober, 1998 


jen belajtet und die Gemei 

mit Gott unterbrochen, Gh. ef 
daß wir das Böje erkennen, very * 
len und ablegen. Damit rin = 
uns zur Erkenntnis, „daf; * & 
nichts Gutes wohnt“. Wenn J 
uns das Leben gegeben hat, ſo 
tet dieſes Leben den alten Menikr, 
und zeigt uns, daß in ung alles 
dorben iſt. Entfaltet ſich das Kpher 

in uns, jo offenbart ung dag ie 
alle Dinge, die wir jekt noch nicht 
als böſe erfannt haben. Haben ty 
aber verjtanden, daß Chriftug J 
jere Gerechtigkeit ift, jo bleibt uni 
Frieden mit Gott ungejtört, Seht 
uns dieſes Bewußtſein, jo verliert 
die Seele den Wert der Wahrheit 
daß „Chriſtus jeine Verfammlung 
geliebt und fich felbft für fie pin 
gegeben hat.“ Das Wachstum des 
Lebens in ums bekundet jich eben in 
immer neuen Entdeckungen yon 
Dingen, die nicht nad) dem Herzen 
des Chriftus Find. Beachten mir 
dieje ſchmerzlichen Entdeckungen nidt 
jo häufen fie ſich zufehends und mir 
gewöhnen uns an den Verluft der 
Gemeinſchaft mit Gott. O möchte 
das Werk unjeres Herrn bis in den 
tiefiten Grund unjerer Herzen drin- 
gen ‚damit wir mit ung ſelbſt böllig 
fertig werden und fähig fein werden 
unferen Eigentillen, unferen Sol; 
mut und unjere Begierden abzule 
zen! 

Wir haben bereits fejtgejtelft, dab 
der Herr Jeſus fein Werk in ung in 
Gnade beginnt. Er fann eine Seele 
nicht heiligen, die nicht fein Eigen. 
tum it. Eine Kirche, die ihm nicht 
gehört, fann er nicht wajchen. Bar- 
um hat er fie erfauft, um fie zu hei- 
figen. Das iſt der feite Grund, auf 
dem alle, die fein find, Stehen. Dann 
fihtet der Herr in unjeren Herzen 
alles, was in jeinen Augen berwerf- 
lich it. Er Handelt mit ung in 
Güte und in mitfühlender Gnade, 
Wenn wir die Stimme unjeres gu- 
ten Hirten überhören oder gleihgük 
tig bleiben, jo nimmt diefe Stimme - 
ihärferen Ton an. Die aufrichtigen 
Herzens find, erjchreden tief betrübt, 
weil jie jeiner Liebe widerſtanden 
haben. Sie müſſen befennen: „Er 
redete jo liebevoll mit mir und wie 
oft hat er mich gewarnt!” “O Iaffet 
uns auf jein Wort aufmerfen, das 
er üunjerer Seele nahe bringen will.” 

Wenn wir im Lichte Gottes wan— 
deln, werden wir nicht nur feine 
Gedanken verjtehen, jondern fie au 
genießen. Tun wir es nicht, jo Tann 
das Verſäumnis ein Anlaß zu aro- 
Bem SHerzeleid werden. Das Ge 
heimnis all unjerer Kraft bleibt die 
Meberzeugung und die Gewißheit, 
dag wir Kinder Gottes find. Eine 
Seele wird nie wiederhergeftellt wer- 
den fönnen ‚wenn fie nit die 
Ueberzeugung hat, dag Gott fie 
liebt. Chrijtus verwendet jid für 
uns als der von Gott eingeſetzte 
Sahmalter. Gott Tann nie feine 
Seiligfeit, noch die Vollkommenheit 
jeiner Gemeinde aufgeben. „Wenn - 
jemand gejündigt hat, wir haben 
einen Sachverwalter bei dem Vater, 
Sejus Chriftus, den Gerechten“ (1. 
Joh. 2, 1), nicht ein Geſetz, das 
das Todesurteil über ung ausfpridt 
und uns verdammt. 

Wenn ein Kind Gottes zu Zall 
kommt — es ſollte nicht fein, aber 
es kommt vor — ſo iſt die Urſache 
immer darin zu ſuchen, daß es vor 
dem Fall ſorglos war und Vertrau— 
en zu fich jelbjt hatte. Hätte der It— 
tende ein tieferes Bewußtſein jeiner 
Ohnmacht und feiner Kraftlofigkeit 
gehabt, jo wäre er auch vorſichtiget 
gewejen umd Hätte die göttlichen 
Warnungen und Unterweiſungen 





ernſter genommen und im Herzen 


betvahrt. 


Spaltung war die jtrengere oder mildere Handhabung des Bannes. Obgleich Waffondienſt wurde ipäterhin die ms O laſſet ung erkennen, 
— beide Richtungen der Obrigkeit gegenüber geſchloſſen auftraten, hat die en ber Dariger Mennenienauallung maßgebend, wie wir fie im daß Chriſtus doch alles iſt, was wit 
rennung doch lange beftanden. Erſt am 29. Suli 1859 wurde von der Kon- hen Anden: . 11. 1886 ausgefpro- gejucht, gewünſcht und Beaci ba 


= ferenz der oft- und mweitpreußiichen Mennonitengemeinden der wichtige Be- 


ihluß gefaßt: „Es ſoll von heute ab der etwa noch beitehende Unterſchied 
der Gemeinden als friefijhe oder flämiſche aufhören und (fie) als eine 
vereinte in einem Sinn und Geiſt daitehende taufgefinnte Gemeinde jich be- 
tradjten.“ f 
Hatten fie jeit ihrer Einwanderung durch Geburtenüberjhuß an See⸗⸗ 
lenzabl beitändig zugenommen, die im Jahre 1774 die Zahl von 11,495 


” erreichte, und konnten jie bis dahin auch uneingeihränft Grundſtücke faufen 


und verfaufen, jo trat hierin mit der preußiſchen Beſitznahme eine Ein- 


daher das Vaterland die Pflicht des Milttärdienftes forde 
“ mwelder ſtaatlich genehmigten Form 


„Den Geboten Jeſu Chrifti und fein 
wir danad), ſoviel an uns ift, mit allen Denen en lass a 
halten wir jeden Krieg für ein ſchweres Unglüd, 


tt, da geben mir 


unſerer Erlöfung. 


ben. So finden wir ung wieder zu 
ihm zurück und werden wieder die 
Kraft feiner Gemeinjchaft genießen, 
Gott allein ift es, der das Werk 
bolfbringt. Er offenbart uns, mad 
er für uns iſt und fein will, Zu 
unjerer Seiligung verfolgt er nur 
ſeine Gedanfen und feine eigene 
Methode und zieht uns hierzu eben” 


ſowenig zu Nate, al3 in der Frage 


— —— ein. Insbeſondere wurde ihnen nad) dem Tode König Friedrich 

























DD, ihr Tieben Minder Gott, e 
wundert euch nicht iiber die Wege 
des Herrn und über jeine Art, in der. 
er die Geinen, die Cr erfauft Bat 
durch Sein Foftbares Blut, führt — 
pflegt, um fie tadellos und — 


Eine ſchwere Erſchütterung bedeutete für di 
willkürliche —— nach dem er ee, Bermeitde le a 
das Gebiet drei verichiedenen Staaten zugeteilt. Seine Bew 
die in der Freien Stadt Danzig, gerieten in 
don der bejonders die Landivirte betroffen wurd 
Sandtvirtichaft und Viehzucht fehlte der Ahjat 

 mwirte dieſes Gebiets an ihre Arbeiter aı 

in ganz Deutſchland, woran 
— wurde, 
beſtehende Zollu 
st r land es 
ab ßen, beſtande 
a Sie a ſich die polni 
tleid Sa Bogen. der ® da fh die Inif 
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fo lange euer Hoch ut ſich nicht dor 
der Gnade Gottes in Chriſtus Je— 
fus gebeugt hat, werdet ihr dag 
Heil und den Frieden niemals fin- 
den. 

MR. 


Todesanzeige. 


„Ich, Juſtina B. Enns, bin ge— 
boren im Jahre 1881, den 12, NRo- 
pember in Sidrußland auf dem 
Sürjtenlande. Von dort zogen 
meine Eltern mit uns nah Waßi- 
lowka, woſelbſt ich meine Schul- u. 
Zugendjahre verlebte.e Im Sabre 
1898, im Juni, wurde ich durch 
Gottes Gnade befehrt und auch im 
jelben Jahre von Br. Benjamin Re- 
defop getauft und in die M. B. Ge- 
meinde aufgenommen. 

Sm Sahre 1903 zogen meine EI- 
tern mit un? nad) Manitoba, Ra- 
nada, woſelbſt fie ji) nahe dem 
Städten Winkler auf einer Farm 
niederliegen. Nah 11 Sahren zo— 
gen meine Eltern dann mit uns 
nad) Winkler, woſelbſt ih mit ihnen 
gelebt habe, bis jie beide jtarben. 
Unjer lieber Vater jtarb anno 1921 
in jeinem 69. Lebensjahr und die 
liebe Mutter erreichte daS hohe Al— 
ter von etwas über 85 Sahren und 
itarb im Jahre 1940. Sch habe das 
Vorreht gehabt, jie beide bis ans 
Ende zu pflegen. Nah dem Tode 
der lteben Mutter lebte ich; mit mei- 
nen alleinitehenden älteiten Bruder 
Abram in demjelben Haufe, 

Sch bin in meinem Leben viel lei— 
dend geweſen und die Leiden nah- 
men bon Sahr zu Sahr derart zu, 
daß ich ganz hilflos wurde und jeit 
1941 von meinen Schweitern, Frau 
Buhler und Frau Unger und mei- 
nem Bruder Abram gepflegt werden 
mußte. 

Mein Gehör wurde immer ſchwä— 
cher, jo da ich in den lekten Jah— 
ren faft ganz taub wurde. Sch habe 
folgedeffen nicht können die Ver— 
fammlungen bejuchen und bin jomit 
viele Segengitunden verlujtig ge- 
gangen; bin aber durch Gottes 
Gnade auch in meiner ſchweren La— 
ge in einjamen Stunden oft ge- 
jegnet worden und feſt im Glauben 
an meinen Heiland geblieben. Auch 
babe ich in Winkler wie auch) hier in 
B. E. viel Bejuh befommen, wofür 
ich jehr dankbar bin. Es hat mid 
in meiner Lage oft geitärft und 
aufgerihtet. Wie wohl id in mei- 
nem Leiden auch viele Kämpfe ge- 
habt, jo bin ich doch dem Herrn 
dankbar geweſen, aud für die Lei⸗ 
den und das Kreuz, das er mir 
auferlegt hatte. Die Freude am 
Herrn iſt meine Stärke.“ 

Soweit hat ſie ſelbſt geſchrieben. 
Der andere Teil ihres eigenen Ver— 
zeichniſſes iſt durch die Waſſerflut 
verluſtig gegangen. 

Wie allgemein bekannt, wurden 
wir durch die Flut, die den 1. Juni 
ausbrach, mit ihr aus unſerem 
Heim bei Sardis nach Nord Ab⸗ 
botsford verſetzt, welches ja für ſie 
und uns ſehr ſchwer war. Freitag, 
den 30. Juli, wurde ſie ſchwer krank 
an Lungenentzündung, hat die letz— 
ten vier Tage noch ſehr ſchwer ge— 
litten. Dienstag, den 3. Auguſt, 
10.30 Uhr morgens, ſchlug ihre 
Erlöfungsftunde und fie durfte froh 

‚im Seren heimgehen, welches in 
Iegter Zeit auch ſchon ihre Wunid 
und Sehnen war. Sie iſt alt ge- 
worden 66 Jahre, 8 Monate und 
22 Tage. 

€3 überleben fie vier Schweſtern 
und vier Brüder, vier Schwäger u. 
drei Schwägerinnen und eine An— 

zahl von Neffen und Nichten. Ihre 
ältejte Schmeiter, Frau Gerhard 
Thieffen, Borden, Saskatchewan, 
ging ihr anno 1942 im Tode bor- 
an, dazu bier Geſchwiſter im zarten 
Kindesalter. Z 

Wir trauern, do nicht als jolde, 
die feine Hoffnung haben, jondern 


haben die feite Hoffnung, fie in der 


einigen Herrlichkeit wiederzuſehen. 


Sm Namen der Gejchmoiiter 
Jakob 3. Hunger. 


Der erſte Transport 
densticher frauen aus 
ruſſiſcher Gefangenichaft. 
Lager Friedland b. Göttingen, 
Be 2 im Auguft. 


VUeber dem Bild, das fich bot, ber- 
gaßen die Seurnalipens warum fie 
ierhe ommen waren. 
— den Schlagbaum. 





379 Frauen aus ru 
ſchaft 


—— 

Es ſchienen nicht Einzelperſonen 
zu fein, die da über die Örenze ka⸗ 
men; der Blick der ſtummen Bufan- 
blieb nicht haften an einem einzel- 












— 


6. Oktober, 


dann nur deshalb, 


Ein. 


fiiicher Gefangen“ 


ſperrt und Die Lebensmittel ſeien 
Monftuh, an Tnapo. 


f pädbündel; er umfaßte nur 

ge: Kolonne, den geſchloſſenen 
u Der ich langſam, faſt zögernd 
über die Straße jchob ie 

; age Ihob. Die da vor— 
beigogen, blicten nicht rechts und 
nicht links. Die am Straßenrand 
Ntanden, wagten feinen Zuruf, kei— 
nen Willkommgruß. Nur die Schrit- 
— auf dem Aſphalt. 
—— Szene die gol- 
vene Sonne? Sangen die Vögel 
ın den jommergrünen Bäumen? 
— ee diejer beflemmenden, 

en Stille ein 9 2 
Ohr daflir, e ein Muge und ein 
„E3 war der erſte geſchloſſene 
örauentransport, der aus Rußland 
heimkehrte. Weitere ſind angekün— 
digt. Nach zuverläſſigen Schägun- 
gen haben die Ruſſen in den legten 
Kriegsmonaten und unmittelbar nad) 
der Kapitulation etwa 20,000 deut: 
Ihe rauen aus den Dftgebieten 
nad) der Somjetunion geichleppt. 
Dazu fommen noch einige taufend, 
die als Bediente der Wehrmacht 
und des Roten Kreuzes in ruſſiſche 
Gefangenſchaft fielen. Von ihnen iſt 
nod niemand entlaffen worden. 
Wieviele werden zurückkommen? 
Heimfehrer behaupten, mindeitens 
30 v. 9. der Verſchleppten jeien den 
Strapazen der Gefangenjchaft erle- 
gen. 
Im Durcdgangslager Friedland 
jahen wir ein paar Stunden jpäter 
die Frauen wieder. Sie wurden in- 
zwiſchen regijtriert, entlauft, unter- 
ſucht. Viele jind unterernährt und 
haben Waller. Aber daran denken 
jte nicht in diefem Augenblick. Eine 
furdtbare Spannung ift von ihnen 
geiwichen, jie haben die Freiheit wie— 
der und find in Deutſchland. Ein 
armes, ſchmächtiges Menſchenkind — 
jo jigt ein Mädchen mit eingezoge- 
nen Snien unter der Baradentür. 
Wie abweſend ſchaut es vor ſich Hin. 
„Ich kann es nicht faſſen, daß es 
doch noch wahr geworden iſt.“ Sie 
ſchüttelt den Kopf mit den grau— 
gelben Haarſträhnen und läßt ihn 
ſchluchzend in die Hände fallen. Je— 
den, den die Neugier herbei trieb, 
macht dieſe Szene ſtumm. 

Die Frauen kommen aus vier La— 
gern bei Tſchelabinsk, öſtlich des 
Ural, alſo aus Sibirien. Was ſie 
alles erduldet haben in den drei 
Jahren, das wird die Welt nie ganz 
erfahren. Vieles bleibt in ihnen be— 
graben, ſie tragen ihr ganzes Leben 
daran. Man hat ſie weggeriſſen in 
jenem grauſigen Frühjahr 1945 aus 
der Familie, von den Geſchwiſtern, 
aus dem Elternhaus. Man hat ſie 
von morgens bis abends über Feld— 
wege und Landſtrecken getrieben, 
man hat ſie in Viehwagen geſtopft 
und tage- und wochenlang nach Oſten 
gefahren. Sie hatten einen Schluck 
Waffer und eine Krume Brot, jie 
fuhren zufammen mit Kranken und 
mit Toten. Dann waren fie im 
Rohlen- und Erzbergiverf. Sie fau- 
erten vor den Loren und jehaufelten 
hartes Geſtein. Schludten ° den 
Staub und jahen feine Sonne. Die 
Kehle brannte, der Rüden jchmerz- 
te, die Arme wurden jhlaff und Ieb- 
los. Sie bauten Straßen bei klir— 
rendem Froft und fpannten ſich bei 
iengender Hitze vor tonnenſchweren 
Zaftwagen. Sie waren lebende 
Traftoren. In der Biegelbrenne- 
rei fingerten fie mit bloßen Händen 
die heißen Steine aus dem heißen 
Ofen. 12,000 Stüd waren die Ta- 
gesleiftung. Gelenfe und Ballen 
ihmwollen unförmlid; an vor Brand- 
blafen, die Haut hing in Fetzen da-- 
bon. So wurden fie gefhunden, jo 
haben fie gelitten. 

- Sie hauften in Ställen und Ba- 
raden, fie befamen drei Teller Sup- 
pe, 20 Gramm Fett, 700 Gramm 
Brot und mußten das Eſſen bezah- 
Ien von den 48 Rubeln, die fie am 
Tag verdienten. Aber Geld erhiel- 
ten fie nur, wenn fie die Norm er- 
füllt hatten „Das Schrecklichſte“, 
io ſchildert eine Frau, „aber war die 
monatliche Mufterung, wenn mir 
entfleidet vor den Offizieren und 
Soldaten vorbeigehen mußten. Es 
follte eine ärztlide Unterſuchung 
fein, aber fie wollten oft nur ihre 
Opfer.“ Krank wurde geichrieben, 
wer mindeitens 40 Grad Sieber hatte 
und vor Waffer in den Beinen nicht 
mehr Iaufen konnte. Wenn bie 
Zebens- und ee 
Jahr etwas bejjer wurden, 
ee teil das Arbeits- 
polf erhalten werden follte. 

Rom Ural bis nah Göttingen 
war der Transport drei Wochen un- 
termegs. Als es der deutſchen 
Grenze zuging, ſetzte die ruſſiſche 

ropaganda ein. i 
— auf, in der Oſtzone au blei- 
ben, weil im Weſten feine Lebens- 
möglichfeit fer; der Zuzug fei ge 


Die Heimfehrerinnen, die 


Sie forderte die. 










sum großen Teil ihre Angehörigen 
jetzt in den Wejtzonen wiederfinden, 
werden jelber Vergleiche anitellen. 

9. © 


Winnipen, 


Folgende ausländijche Prediger, 
die zur Mennoniten » MWeltkonferenz 
gefommen waren, haben auch wäh— 
rend Auguſt und September die 
mennonitiichen Gemeinden in Win- 
nipeg bejucht und mit Predigten u. 
Anjprahen gedient: David Koop 
und Gerhard H. Rojenfeld von Bra- 
Silien, Jakob Iſaak und Kornelius 
Loth von Paraguay, Emil Händiges 
u. Chriftian Schnebele von Deutjch- 
land, W. Leenderg von Holland und 
Samuel Geijer von der Schweiz. 
Diejelben haben auch eine Anzahl 
Mennonitengemeinden in Manitoba 
beſucht. ie viele davon auch Ge— 
meinden in anderen Provinzen be— 
ſucht haben, iſt dem Berichterſtatter 
nicht bekannt. 

Durch dieſe Beſuche iſt das Ge— 
meinſchaftsbewußtſein von hüben u. 
drüben bedeutend erneut und ge— 
ſtärkt worden, und es wird ſich hof— 
fentlich auch nachhaltig ſegensreich 
auswirken. 

Am 20. und 21. September hat— 
ten wird die Freude, meine Ver— 
wandten, Rev. Sohn P. Suderman 
und Frau in Winnipeg zu Bejud zu 
haben, und dienten aud an zwei 
Abenden in unſerer Bethel Mij- 
ſionskirche mit Miffionsvorträgen u. 
zeigten Bilder aus der Miffion in 
Arizona. Die Geſchwiſter find meh- 
rere Sahre zu Draibi in Arizona als 
Miffionare tätig gemwejen. Gegen- 
wärtig it Rev. Suderman Teiten- 
der Prediger an einer der vier Men- 
nonitengemeinden zu Mountain 


Lake, Minnejota. 
Benj. Ewert. 


Chaim Weizmann. 


Die zioniſtiſche Bewegung iſt in 
ihren Urſprüngen und Anfängen 
vornehmlich eine Sache des Oſtjuden— 
tums geweſen. In Rußland lebte 
bis zum erſten Weltkrieg nicht nur 
die Maſſe des Judentums der Welt, 
hier war auch der Nährboden für 
eine nationaliſtiſche, geiſtige und po— 
litiſche Zuſammenfaſſung dieſes ver— 
ſtreuten Volkes am eheſten gegeben. 
Aber die Löſung der Judenfrage 
fonnte nie aus Djteuropa fommen. 
Sie war nur möglich, wenn es jü- 
diſchen Kräften gelang, feiten Fuß 
im Wejten zu faffen und die be- 
herrjchenden Kräfte der Welt für 
ihre Sade zu gewinnen. Dies war 
die geihichtliche Mufgabe, die Chaim 
Weizmann übernommen hat. An jei- 
nen Namen knüpft ſich die Entfal- 
tung des Zionismus aus einer jpät- 
romantijchen Sdee bis zur Grün 
dung des Staates Jsrael in diefen 
Tagen. 

Drei Aufgaben waren es, die das 
Zebenswerf des heute 7A4jährigen 
Präjidenten des jüdiſchen National- 
itaates vor allem ausgemacht haben: 
Weizmann hat die urſprüngliche fait 
völlig voneinander getrennten Kräf— 
te des Oſt- und Weitjudentums un- 
ter der Fahne des Kampfes für den 
jüdiſchen Nationalitaat in Paläſtina 
gejammelt. Er hat jchon frühzeitig 
den Weg zu der exkluſiven britijchen 
DOberjchicht gefunden und dort dem 
Bionismus mädtige Freunde ge— 
worben. Er hat jcehließlih den in- 
nerpolitiſch ſo bedeutjamen Faktor 
e3 amerifanifhen Sudentums den 

— der zioniſtiſchen Politik 

dienſtbar gemacht und es dadurch 
erreicht, die lokalen Fragen Palö— 
ſtinas zu einem weltpolitiſchen Pro— 
blem erſter Ordnung zu erheben. 

Meizmann, in der Nähe von 
Grodno als Sohn einer Finderrei- 
hen Familie eines Holzhändlers ge- 
‚boren, hatte zunächſt in Berlin und 
Freiburg Chemie ftudiert, dann in 
Senf jeinen Doktor gemadt u. mar 
alsbald al3 Profeſſor an die Univer- 
jität Mancheſter berufen worden. 
Dort fam er — bereit3 englischer 
Bürger — mit jüdiichen Kreifen der 
fonjervativen Partei in Berührung, 
die ihm die Bekanntſchaft mit Lord 
Balfour vermittelten, der ſich ſchon 
vor dem erſten Weltfrieg aus reli- 
giöſen Gründen lebhaft für die Fra— 
ge der Wiedervereinigung des jüdi— 
ichen Volkes intereſſierte. Die in 
der Geneſis 35, 12 ausgefprochene 
Verheißung „„Und das Land, das 
ich Abraham und Iſaak gegeben ha- 
be, will ich dir geben, und till es 
deinem Samen nad) dir geben“ wur— 
de von bedeutenden Mitgliedern der 
streng puritaniſch geſinnten briti- 
ihen Sochariftofratie als politische 
Verpflichutng angefehen, die fich ſpä— 
ter mit dem realen Intereſſe Eng- 

lands am Schutze des Suez-Fanals 






verband. Die Einfügung eines den 
\ 
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Engländern verpflichteten jüdiſchen 
Elements in die vorderaſiatiſchen 
Völferfamilien fehlen während des 
eriten Weltfriege8 diejen Empire» 
politifern eine verlodende “dee. 
Weizmann war in jener Zeit als 
Chefchemifer ins pritiihe Marinen- 
minijterium berufen worden u. hat» 
te dort eine für die Munitionsin- 
dujtrie wichtige Erfindung gemadt. 
Auf dieſe Weiſe erneuerte ſich fein 
Kontaft mit Lord Balfour. Nah 
langtvierigen Berhandlungen, bei 
denen bereits amerifanijche Sreije 
eingejchaltet waren, fam jo jchließ- 
lich die Balfourdeklaration zujtande, 
die in einem Brief an Lord Noth- 
ihild im November 1917 niederge- 
legt wurde. Der eigentlihe Ber- 
bandlungspartneer des britiſchen 
Außenminiſteriums iſt aber ſchon 
damals Weizmann geweſen. 

Erſt im folgenden Jahre — und 
das iſt vielleicht bezeichnend für die 
politiſche Methode des jüdiſchen 
Führers — hat Weizmann zum er— 
ſten Male flüchtig paläſtinenſiſchen 
Boden betreten. Auch in der Folge— 
zeit lebte er meiſt im Zentrum der 
von ihm ins Leben gerufenen Jewiſh 
Agency, der weltweiten Vertretung 
des Judentums in London. Ein 
erſter Verſtändigungsverſuch mit 
den Arabern, der 1919 zu einem 
Geheimvertrag mit König Feiſal 
führte, ſchlug fehl, weil inzwiſchen 
die britiſche Politik ſich in die Zwei— 
deutigkeiten ihrer an Arabern, Ju— 
den und Franzoſen gegebenen Ver— 
ſprechen verwickelt hatte, aus denen 
ſie bis zum Ablauf des Mandats 
1948 nicht mehr herausgefunden 
hat. Die Balfourdeklaration Hatte 
den Suden nicht die Gründung eines 
jüdiihen Staates zugejihert, jon- 
dern lediglid; die Errichtung eines 
Nationalheimes. Weizmanns wei— 
teres Leben war der Aufgabe ge— 
widmet, aus dieſer Minimalforde— 
rung die Plattform für ein künfti— 
= jüdiihes Staatsweſen zu jchaf- 
en. 

Dazu gehörte in eriter Zinie eine 
Einigung innerhalb des Sudentums 
der Welt jelbjt. Erſt im Sabre 
1929 it es Weizmann gelungen, 
ſich der vollen Unterjtügung des fi- 
nanzfräftigen Sudentum3 in Ame— 
tifa zu verjihern, daS nun in der 
zionijtiichen Weltorganijation die aus— 
ihlaggebende Rolle zu jpielen be- 
gann, während das orthodor-religio- 
je Clement des Ditjudentums, das 
den Hauptteil der Einwanderer nad) 
Baläjtina jtellte, an Bedeutung im 
jüdiihen Weltrat zunächſt zurück— 
ging. Weizmann bat fi ſtets als 


der Anwalt jeiner oſteuropäiſchen 
Slaubensgenofjien gefühlt. Seine 


Einbettung in die englijich-amerifa- 
nijche herrſchende Schicht befähigte 
ihn hervorragend zu einer Mittler- 
tolle, r 

1931 fam es zum erjten heftigen 
Zujammenjtog zwiſchen den zioni- 
ſtiſchen Intereſſen und denen des 
Smpires. Weizmann Hatte jchon 
damal3 mit dem radikalen Fliigel 
innerhalb der zioniftiichen Drgani- 
fation heftig zu fämpfen. Sein 
Ziel war eine auf diplomatischen 
Wege errungene Löſung der Paläſti— 
nafrage. Als er fie nicht erreichen 
fonnte, trat er zeitweilig von der 
Führung der Jewiſh Agency zurid. 
Bon 1935 an hat er dann die jüdi- 
ihen Intereſſen wieder gegenüber 
der engliihen Regierung vertreten. 
E3 mar dies die Zeit angejpann- 
teiter Kämpfe. Immer klarer ſchäl— 
te ſich heraus, daß eine ſehr ein— 
flußreiche Richtung im britiſchen 
Außen- und Kolonialminiſterium 
die engliſche Arabienpolitik für 
wichtiger als die Hilfe für den Zio— 
nismus anſah. Sm Jahre 1939 
war man daher zu einem für die 
Zioniſten ziemlich unerfreulichen 
Kompromiß gelangt. 
Mit dem Ausbruch des Krieges än— 
derte ſich dies. Weizmann gab eine 
Erklärung ab, das Judentum der 
Welt ſei der natürliche Verbündete 
Englands gegen Hitler. Sein äl— 
teſter Sohn iſt dann auch bei der 
Royal Air Force 1942 gefallen. Der 
amerikaniſche Druck auf die britiiche 
Regierung verſtärkte jich und es kam 
zu einem neuen Vertrag Weizmanns 
mit den Engländern, an den ich 
aber jpäter die britiihe Negierung 
ebenſowenig gebunden fühlte wie an 
die ſich widerſprechenden Berpflich- 
tungen aus dem erſten Weltkrieg. 

Als im Dezember 1946 der jü— 
diſche Weltfongreß unter Weizmanns 
Präſidium in Bafel wieder zuſam— 
mentrat, ftellte fih heraus, daß der 
gealterte Führer des Judentums 
nicht mehr die Mutorität befaß, um 
das bon ihm vorgeſchlagene diplo— 
matifhe Programm durchzuſetzen. 
Meizmann ſah ſich einer radikal- 


kaniſchen und paläftinenfiihen Juden 


geſinnten Einheitsfront bon ameri- 


gegenüber. Er legte infolgedeſſen 
jein Amt nieder, weil. er ſich mit 
den Terroraften der jüdiſchen Ge- 
heimorganijationen nicht einverjtan- 
den erklären fonnte, die von der 
Mehrheit des Kongrejjes indirekt 
gedeckt wurden. Später verließ er 
England ganz, nachdem jich heraus» 
geitellt hatte, day das Foreign Of— 
fice unter Bevin dem Bionismus 
immer wumnachgiebiger gegenüber- 
ſtand. Sn den USA. wartete er die 
Entwidlung ab und man darf an- 
nehmen, da Weizmann Hinter den 
Kuliſſen in Lake Succe eine we— 
jentlihe Rolle jpielte, bi$ im Mai 
1948 ſchließlich der jüdiſche Staat 
proflamiert wurde, der ihm feine 
höchſte Repräjentation itbertrug. 

Die jetzt gejchaffene Situation 
wird die diplomatiiche Kunſt Weiz- 
manns voll beanjprudhen. Graf 
Bernadotte fand in ihm einen Ver— 
handlungspartner, der bei aller Ab- 
lehnung  terroriftiiher Methoden 
doc bon der Flut getragen ift, die 
nad) der Gründung des Sudenjtaa- 
tes die Anhänger des Zionismus zu 
den höchſten Erwartungen emporge- 
tragen hat. Weizmann ijt an An— 
ſehen und Bedeutung in die Reihe 
der „älteren Staatsmänner“ aufge- 
jtiegen, deren Wort Gewicht Hat, 
gleichgültig, ob jie im Amt find 
oder als Privatperjonen ſprechen. 
Wiemweit er ſich aber in jeinen eige- 
nen Reihen unbedingtes Gehör ver- 
ihaffen kann, muß erjt die Zufunft 
klären. Noch it er Präſident ei- 
nes Staates, deſſen Grenzen nicht 
feitgelegt jind und deſſen Nachbarn 
nicht gefonnen jcheinen, ihm MAner- 
fennung und Zujfammenarbeit anzu- 
bieten. 


Aus „Chrift und Welt“) 


Dank für Bücherſendung 


Durch das M. €. C. aus Aſun— 
cion erhielten wir Mitte Auguſt zur 
freien Verteilung zugejandt: 

1. 10 Bibeln vom M. €. €, 

2. 7. Zeitamente von einem unbe- 
fannten Freund aus New Norf. 

3. 15 Eremplare „Da iſt Euer 
Bott“ von J. H. Sanzen, von der 
Allgemeinen Konferenz der Menno- 
niten Nordamerikas. 

Ferner wurden uns zu Anfang 
diejes Sahres von der Allgemeinen 
Konferenz 200 Bibeln durch das M. 
E. €. in Aſuncion zugejandt, die 


‚wir tie folgt verteilt haben: Bra- 


filten — 16. Mjuncion — 16, Fries- 
land — 56 und Bolendam — 112. 
Wir jind dem Herrn jo dankbar, 
dad das Wort Gottes noch nicht 
„teuer“ geworden ijt, und daß die 
Gemeinden und Konferenzen im 
Norden immer nod; willig jind, den 
Süden reichlich damit zu verſorgen. 
Wir find froh, wenn wir unſeren 
DBrautpaaren und unjeren Schülern 
die Bibel in die Hand drücken kön— 
nen, und aud ſonſt ein jeder 
die Möglichkeit hat, für jich per— 
ſönlich fie für ein kleines Entgelt 
zu erwerben. So war es mir 3. B. 
eine große Freude, meinen Schülern 
in drei Klaſſen die Bibel für den 
Religion 3 unterridt unent— 
geltlih zufommen zu Iaffen. Und 
wie wird dadurd; der Unterricht 3. 
B. im Katechismus erleichtert, wenn 
ein jeder Schüler jeine eigene Bibel 
bat! Auch unjere Prediger find alle 
don Herzen dankbar für das Pre- 
digtbuch von Melt. 3. 9. Janzen, 
iſt es doch eine ganz große Vereiche- 
rung ihrer jo ärmlichen Bibliothef. 
Und die 7 Tejtamente mit der gro— 
Ben Schrift werden unferen Alten 
und ſolchen mit ſchwachen Mugen 
ebenfalls nicht wenig Freude berei- 
ten. Allen Sendern und Vermitt- 
lern diefer wertvollen Gaben unferen 
allerherzinnigiten Dank. 
Weltejter U. A. Harder. 
Friesland, den 5. 9. 1948, 


Briefe von Lejern 


Da wir nun ſchon länger als 3 E 
Monate die „Rundſchau“ und den 
„Ehriitlihe Sugendfreund“ befom - 
men haben und noch fein Geld ge- 
ihidt haben, jo möchte ich heute 
$3.00 für beide Blätter jenden.Pau- 
line Greilic it meine Mutter, die 
alte Mdreffe war P. Greilih, c/o 
E. 8. Böttcher, Newman Grove, 
Nebr. Die neue Adreſſe it: Mr. 
P. Greilich, Bor 42, Newma— 
Grove, Nebraska. Haben die „Rund- 
hau fchon bevor wir nad Kanada 
famen gelejen- in Rovereſtein, Sol- 
land. Wir famen Ende 1917 
Amerifa. Es ijt diefe Zeitung 
einzige Deutſche, das man noch 
und es iſt einem eine große geiſtl 
Stärkung. rn 

Verbleibe mit brüderlihem Gruß 

Waldemar Feinnid, 
Nebraska, USA 
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4 hat dieses wunderbare 
Präparat, wissenschaft- 
— ich zusammengestellt 
—— aus Naturs eigenen 
* Wurzeln, Kräutern 
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Siee —— Mlenmonikiiche Mumbicham 72 ——s ——— 
Seiteee —— Menmonitiiche Rundichaa — 
Garage und Füll-Station 


als voll laufender Betrieb 


zu verkaufen 


— blühenden mennonitiſchen Siedlung, am Hochwege und in — 
—— Pre von Britiſch Columbien gelegen. er 
moderne Gafolin-Bumpen; hydrauliſche Hebevorrichtung; 
komplette Reparatur⸗ und Oelunsseinrichtung. 


an \ Yäffigtes Geſchäft, jondern es wird aus Gefundheirs. 
Es ift dieſes Fein bernad) ee außergewöhnliche — en 


Aufruf... 
(Fortjegung von Seite 1—4) 


Um das Werf ordnungsmäßig u. 
erfolgreich zu bewerfitelligen, legen 
wir folgende Richtlinien vor: 

1. Ihr ſollt darnach jehen, daß in 
eurem Schuldijtrifte (oder Gemein- 
de) ein Komitee aus zwei oder drei 
Gliedern den Dijtrift von Haus zu 
Haus bereiit und erfährt, wieviel 
Rinder man im Diſtrikt fpenden 
will. Wie im vorigen Herbit, jo 
werden auch dieſes Sahr mehrere 
Perſonen zufammen ein Stück Vieh 
ipenden wollen. Dieſes kann Iofal 
geregelt werden. Sobald das Ko— 
mitee erfahren hat, wieviel Rinder 
erhältlih find, ſoll diejes an 


Ned. B. S. Zacharias, 
Bor 40, Winkler, 
(Tel. 815-2-4) 


brieflich oder telephoniih gemeldet 
werden. Bei diejer Rundfahrt joll- 
-ten auch gleich Bargeld - Spenden 
entgegengenommen werden. Alle 
Gelder ſollten an den Kaſſierer J. 
G. Töws, Steinbach, geſchickt wer— 
den; ſie dürfen aber auch bei Rev. 
Zacharias abgegeben erden. 

Man joll auch bei der Anmeldung 
der Zahl der Rinder, den Namen 
des Vorſitzenden des Lofalfomitees 
angeben. 

2. Br. Zaharia3 wird den Vor- 
figenden des Komitees dann benad)- 
rihtigen, zu welcher Zeit daS Vieh 
abgeliefert werden joll. 

3. Die Erfahrung vom borigen 
Sahr iſt, daß, das Schlachten des 
Viehes jehr vorteilhaft bei Penners 
Schlädterei in Winkler beforgt wer- 
den kann. Das Komitee empfiehlt 
daher, daS Vieh wieder an PBenners 
Schlächterei an dem bejagten Datum 
abzuliefern. 

4. Wo aber gute Gründe vorhan- 
den ind, das Schladhten zu Haufe 
‘ jelber zu beforgen, darf man e3 tun; 
aber wir bitten jehr, das Fleiſch nicht 
hart frieren zu laſſen, au muß es 
24 Stunden ausfühlen, ehe es Ab- 
geliefert wird. Much find fonftige 
Reinlichkeitsregeln jtreng zu beach— 
ten. 

5. Spenden von Geflügel werden 
auch entgegengenommen. Vorkeh— 
rungen ſind getroffen worden, daß 
man das Geflügel jetzt ſchon ſchlach— 
ten und dann in den „Cold Storage 
Plants“ aufbewahren kann. (©. 
obige Bekanntmachung.) 

6.—7. Erbſen und Bohnen wer— 
den auch wieder entgegengenommen. 
Wenn möglih jollten fie in „But- 
terfaften” gebracht werden. Diefe 
dürfen zu jeder Zeit.an folgende 
Stellen abgeliefert werden: 

9. $. Striemer, Altona. 

M. © €. Clothing Debot, 

Löwens Garage, Steinbad. 

RB. E Enns, Winkler. 

Pembina Cannery, Rheinland. 

8. Es iſt Ausficht vorhanden, daß 
wir auch Schweinefleiih u. Schmalz 
werden einfannen dürfen; man war— 
te aber auf weitere Befanntmadjung. 


Hartleibigkeit 

— Viele Leidende wissen, 
dass die Miseren von 
Verstopfung oft ein- 
schliessen: Nervosität, 
Kopfschmerzen, Ma- 
genbeschwerden, Ver- 
dauungsstörungen, 
Schlaf- und Appetitlo- 
sigkeit, Gas und Blä- 
hungen. Ihr habt viel- 
leicht verschiedene 
Präparate mit mehr 
oder weniger Erfolg 
probiert — besorgt 
Euch jetzt eine 
Flasche der zeiterprob- 
ten Formel Triner’s 
Bitterwein. Seit 1887 





und Pflanzen, erfolgreich Verstopfung 
bekämpft und ihre Symptome gelin- 
dert. Besorgt Euch heute eine Flasche 
Triner’s Bitterwein und überzeugt 
_ Euch selbst von seiner Wirksam- 
keit. (Achtung! Wenn Euer Geschäft 
Triner’s Bitter Wine nicht führt, 
schickt $1.50, zusammen mit Namen 
Eures Geschäfts an: Jos. Triner Corp., 


4053 West Fillmore, Chicago, und Eure 


grosse 18 Unz. he Triner’s wird 


ie Euch sofort portofrei zugeschickt.) 


- Triner’s Bitterwein 


El — S— ch one milchfarm. 


3, dabon 60 Acres unter Kultur, 45 Meilen von Vancouver. 
öhnlid gute Gebäude, 2 Wohnhäufer, eines leicht vermiet- 
dritte Familie. Obftbäume. In fruchtbarem, bor 


I 





6. 


a fiherem Talboden gelegen. Preis $28,000. 
AUSER, Liquidator, 
N = 


9. Es wird auch wieder an frei- 
willigen Arbeitern fehlen. Wo Ber- 
jonen oder Gruppen willig find, 
einen oder mehrere Tage zu helfen, 
jollten jie ji} bei Br. P. S. Zacha— 
rias melden und von ihm die Anwei— 
jung erhalten, wann ihre Silfe er- 
wünjht wird. Für eine geringe 
Mahlzeit und Quartier wird gejorgt 
werden. 

10. Wir haben von den NRegie- 
rungsbeamten die Verjiherung, daß 
die Quittungen von unjeren Relief 
Committee für Einfommeniteuer- 
Zwecke anerkannt werden; daher ber- 
lange man Quittungen für alle 
Geldipenden. 

11. Wo ein Bruder diefen Aufruf 
erhält und Umjtände halber die 
Verantwortlichkeit nicht auf ſich 
nehmen kann, der iſt dringend ge— 
beten, es an jemand zu übertragen, 
der ſich der Sache annimmt. 

12. Wir empfehlen dieſes Werk 
der Fürbitte unſerer Gemeinden u. 
hoffen und beten, daß es im Na— 


men Chriſti durchgeführt werden 
möchte. 

Da: Romitee. 
Einladunaen: 


Eden Bibeljchule. 


Der Herr gibt uns noch immer 
Selegenheit und Möglichkeiten, fein 
Wort zu erforjchen, damit er ung 
jeinen herrlichen Heilsplan offen- 
baren fann. Wir dürfen noch im- 
mer frei unjeres Glaubens leben; 
ja, noch mehr, wir dürfen auch unge- 
hindert diejes teure Evangelium an- 
dern jagen. Die Arbeit im Reiche 
Gottes bedarf es aber, daB fie 
gründlich und geſchickt getan wird, 
und dazu gehört eine enge Bekannt— 
ihaft mit der Bibel und tiefe Er- 
fenntnis der Seilswahrheiten — ja, 
eine innige Liebe zu Gott und jei- 
nem Wort. Wir danken Gott für 
alle unjere Schulen, in denen feine 
Lehre noch rein geblieben ijt, troß 
der umjichgreifenden Verworrenheit 
unfjerer Zeit. Die Eden Bibelihule 
bei Virgil, Ontario, ladet wieder 
alle lernlujtigen jungen Zeute ein, 
im fommenden Winter an den rei- 
hen Segnungen teilzunehmen und 
jo auch zugleich WBorbereitung für 
den Dienit des Herrn zu gewinnen. 
Es ijt ja auch nicht zu verhindern, 
daß unſere lieben Sugendlichen dabei 
innerlih wachſen und zunehmen. 

Der Unterricht wird von drei Leh— 
teren in drei Klaſſen gegeben und 
beiteht in dem allgemein einge- 
führten Bibelfurfus. So der Herr 
will, beginnt die Schule am 25. Ok— 
tober I. J. Es wird auch dringend 
gebeten, die Anmeldungen möglichſt 
bald beim Ilnterzeichneten einzuſen— 


den. 
3. 3. Rröfer, 
Virgil, Ontario. 


Erntedanf- and Miſſionsfeſt. 

So der Herr will und wir lebem 
gedenft die M. B. Gemeinde zu 
Coaldale, Alta, am 17. Dftober 
das Erntedant- und Miffiongfeft zu 
feiern und ladet hiermit herzlich zur 
Teilnahme ein. 

Sm Auftrage der Gemeinde, 

J. J. Siemens. 
Kirchweihe. 


In Carman, Manitoba, iſt ſeit 
anfangs Juni dieſes Jahres von der 
Inneren Miſſionsbehörde der Allge— 
meinen Konferenz der Mennoniten— 
gemeinden bon Norddamerifa eine 
Million zur Sammlung und Bedie- 
nung der dortigen Mennoniten be- 
gonnen worden. Br. 9. Funk bon 
der Bethel Miffionsgemeinde zu 
Winniveg iſt mit der geiftlichen Be- 
dienung betreut worden. Zuſam— 
men mit der Mitwirkung des Un- 
terzeichneten und anderer PBredigern 
unferer Gemeinihaft. Und es fin- 
den nun regelmäßig jonntäglich got- 
tesdienitlihe Berfammlungen mit 
Predigt, Sonntagsihule und Ju— 
gendberfammlungen Statt. Cine ge- 
raumige Nirche iſt hier fürzlich ge- 
baut und ift nun für den notwendi— 
gen Gebrauch fertig und Toll, fo 
Gott will, Sonntag, den 17. Dfto- 
ber, dem Herrn durch jpeziellen Got- 
tesdienit geweiht werden, in Ber- 
bindung mit Miſſionsanſprachen 


uf. 
Bur — an dieſem Feſte, 

welches am bejagten Datum vormit— 

tag3, nachmittags und abends ftatt- 
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finden joll, (vormittags beginnend 
um 10 Uhr) wird hiermit alljeitig 
freundlich eingeladen. Mehrere Pre 
diger jind eingeladen worden, auf 
diejem Feite zu dienen. Der Herr 
wolle jeinen Segen geben! ; 

Sm Auftrage zeichnet ergebenit 

Benjamin Ewert. 
Miflionsfeft. 

Sonntag, den 10 Oftober, findet 
in der Kirche der Erjten Mennoniten 
Gemeinde, 123 Fourth Ave. N., 
Sasfatoon, Sasf., beginnend um 
11 Uhr, das Miffionzfeit ftatt. 

Um 7. Uhr abends wird mit der 
Feier unter bejonderer Mitiwirfung 
de3 Sängerhore8 Fortſetzung ge- 
madt. Er beabjichtigt, die Dratorio 
Rantate „Zion“ von 3. ©. Fearis 
borzutragen. 

Die Kollefte an diefem Sonntag 
wird für die außere Million geho- 
ben tverden. 

Es wird hiermit freundlichit zur 
Zeilnahme an dem Miffionzfejt ein- 


geladen. 
S. 8. ZThießen. 


Einladuna nach Aſhern. 
Aus der Randmiſſion in Manitoba. 
„Danfet dem Herrn, denn 
er iſt freundli und jei- 
ne Güte wäret eiwiglich.” 

Wir jind dankbar, daß der Herr 
jein Werft hier und in Clarfleigh 
gejegnet hat. Eine Mutter befehrte 
ih hier etliche Wochen zurück. Sie 
fonnte es ſchwer fafjen, dat es Gna— 
de iſt, durch welche wir ſelig werden 
denn ſie war erzogen, Gutes zu tun 
und das Böſe zu laſſen. Ihr Mann 


bekehrte ſich im letzen Winter. Der 
Herr hat Wunder getan. Auch in 


Clarkleigh fanden während der Zelt— 
Verjammlungen etliche junge See- 
len den Seiland. Die werden jekt 
ihmwer verfolgt; möchte der Herr 
ihnen biel Troft und Kraft geben. 

Weil die Arbeit hier bei Wihern 

wuchs und wir die Schule nicht be- 
nuten durften, haben wir den lieben 
Gott gebeten, daß er ung ein Ver— 
ſammlungshaus jchenfe. 
Drei Meilen von uns ſtand eine Iee- 
re Kirche und bis vor kurzem var 
die noch nicht zu kaufen. Dann 
befamen wir Erlaubnis, eine zu 
bauen. Nun, plöglic, kamen fie 
und jagten: „Um zwei Wochen wird 
die Kirke an den Meijtbietenden ver- 
kauft.“ So hat der Herr unſer Ge— 
bet beantwortet und wir preiſen ihn 
dafür. Gerade in der Zeit waren 
hier ſtarke Traktore, die am Wege 
arbeiteten, welche auch willig wa— 
ten, die Kirche herzuſchleppen. 

So jteht nun auf unjerer Mij- 
lionsfarm ein Bethaus. So der 
Herr till, wollen wir e8 den 17. 
Oftober, 10.30 vormittagg dem 
Herrn mweihen und am Nachmittag 
das Erntedanffeit feiern. Für Lund 
wird hier gejorgt iverden. 

Kommt und danfet mit ung dem 
Herrn, der über Bitten und Verſte— 
hen geantiwortet hat. 

sm Dienfte des Herrn, . 

Joe u. Marie Wiebe. 
Bekanntmachung. 

Die jährliche allgemeine Verſamm— 
fung der Delegaten, Diftriftmänner 
und Bevollmächtigten der Gemein- 
den in der Provinz Manitoba Findet 
in Winnipeg im VBerfammlungshau- 
je der M. B. Gemeinde, Nordende, 
Ede College und MeGregor, Statt 
und zwar Dienstag, den 96. Ofto- 
ber, J. J. beginnend um 10 Uhr 
morgens. Die Delegaten werden 
vom Diitrift, oder, wo derſelbe auf- 
gelöit ift, von den Gemeinden ge- 
wählt, von je 15 Familien — 1 De- 
legat. Die Brüder J. J. Thießen 
und Corn. Rempel find zu der Ver— 
jammlung eingeladen. 

Tagesordnung: 

r: — des Prov. Hilfsfomitees. 
ees. 

Bericht über die Einwanderung, 
bon J. J. Thießen. 

. Bericht über das Hilfswerk, von 

Corn. Rempel. 

. Die 5c-Steuer. 
. Das, Ronferbieren bon Fleiſch. 


DO ID Om je} 180} 


Umwahl dreier Romiteeglieder. 
. Anderes mehr. 

Wir bitten um rege Beteiligung 
und rechtzeitiges Erjcheinen. 

Das Prod. Hilfskomitee 


\ von Manitoba. 


Einladuna 5 
zur Jahresverfammlung der Mani- 
tobaer Nugendvereinsverfammlung 
M. 3. D.), die am 24. Oftober in 
Lowe Farm ftattfinden tal, 7 
Ze [20 — 
eiter der Verſammlung: Br. P. 
5 


En a N 


. Da8 Sammeln anderer Rrodufte.- 


Mittwoch, den 6. Oktober, 1998 | 


2 ganz 


ückſichten verkauft und 
— Man ſchreibe an: 
BOX 


672 Arlington St. 


2. Anſprache von Br. Jakob Pauls, 
Morden. 
ZVerleſen des vorigen Protokolls. 
4. Berichte: h 
Fee die Arbeit im Süden, 
bon Br. P. 3. Schäfer. 
b) Ueber die Arbeit im Nor- 
den, bon Br. G.Lohrenz. 
c) Bon dem. Dirigenten Br. R. 
9. Neufeld. 
d) Bom Programmfomitee, Br. 
Peter Krahn. 
Beſprechung der Berichte. 
. Raffenberiht vom Schreiber. 
Bericht der Nachrechner bon den 
Brüdern: A. U. Teichröb, und 
J. 9. Rlaffen. 
. Beiprehung des Kaſſenberichtes. 
. Mrbeiten für die Zufunft. 
. Andere Fragen. r 
. Bahlen: — Br. B. J. Schäfers 
und Br. B. U. Nempel3 Zeit 
iſt abgelaufen. 
. Schluß von Safob J. Klaſſen, 
Niverville. 
Jeder Jugendverein, der zur M. 
J. D. gehört, hat drei Stim— 
men. 
Seder Sugendarbeiter, und jeder 
Freund der Sugend 1jt herzlich mill- 
fommen. Wir mödten recht viel 
Sugendlihe auf unſerer Berjamm- 
fung haben; denn auf der Sahres- 
beriammlung der M. 3. D. follen 
Nichtlmien für die Beitrebungen 
der Sugend gezogen werden. Wir 
glauben aber au, daß ältere Brü— 
der und Schweſtern (beſonders der 
Voritand unſerer Gemeinden) ein 
lebhaftes Intereſſe an unſerer Arbeit 
befunden jollten; denn legten Endes 
handelt es ſich doh um die Zufunft> 
unjerer Gemeinden. 
Sm Nuftrage, 
P. A. Nempel, Schreiber. 
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Miſſion. 
Liebe Leſer! 

Gruß mit Matth. 28, 20: „Siehe, 
ich bin bei eud) alle Tage bis an der 
Welt Ende.“ 

Schon lange ift der Wunſch in 
mir rege geivejen, einmal unjere 
Bundesgeſchwiſter in Kanada zu ‚be- 
juchen. In diefem Sommer hat eg 
dem ‚Seren gefallen, mir dieſen 
Wunſch zum Teil zu erfüllen. Da 
durfte ich zuerſt auf der nördlichen 
Konferenz zu Bort Dalhoufie in On- 
tario jein, wo ich viel liebe Geſchwi— 
Iter getroffen habe und manche nä- 
ber fennenlernte. Die geistlichen 
Vorträge waren Speije für Herz 
und Seele Die geichäftlichen Be- 
ſprechungen zeigten bon den aus— 
gedehnten Unternehmungen unjerer 
Konferenz. Da freut man ſich, daß 
unjere M. B. Konferenz nicht allein 
an Gliederzahl zugenommen hat, 
jondern aud) in ihrer Tätigkeit. Wol- 
len treu in der Arbeit, die der Herr 
uns anvertraut hat, bleiben und die 
a ausfaufen, denn es ift böje 

eit. 

Nach der Konferenz durften die 
Scheitern Linda Be Selen 
Warfentin, E. U. Janzen und ic 
alle unjere Gemeinden in Ontario 
bei en. Da durften hir näher 
mit Euch, liebe Geſchwiſter dort, be- 
fannt werden und im Herrn Ge— 
meinichaft pflegen. Der Herr gab 
uns Mut und Freudigkeit, für Ihn 
zu zeugen und don dem zu erzählen, 
3 er in China und Indien getan 
‚ Ehe wir bis 
ließen ung die 
Ti — 
Ihren leiblichen Brüdern, die je ie; 
ihrer Seimfehr aus — 


für die 
katchewan. Wir 
meinden in Manitoba e 
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Achtung! Das originale 
„Ruſſiſche Schlagwaſſer“ 
ee — 

iſt wieder zu haben. Es iſt ja 

ein altes, wohlbekanntes Mittel, 

Boftverfand per Nachnahme Toftet 
85c plus 10e Poſtſpeſen 

Schreiben Sie um Verzeichnis der 
anderen „Öilead“ Produkte, 
Agenten werden gewünscht, 


GILEAD MFG. CO, 
Box 788 
CHILLIWACK, B.C, 


Weihnachtsaejpräche, 
(Siehe Annonce unten) 

Bor zwei Jahren befam dag Pro⸗ 
grammkomitee der Manitobaer, Su. 
gendorganijation auf der jährlichen 
Zuſammenkunft diefer Organijation 
dern Auftrag, deutjche Weihnachtsge 
ſpräche für Schüleraufführungen zu 
ſammeln und drucken zu laſſen. 

Endlich nun iſt dieſe Sammlung 
fertig und die Bücher zum Verſam 
bereit. Sie enthält teilweije ganz 
neue, aber auch mehr oder tveniger 
befannte Weihnachtsgeſpräche. Un 
jer Bornehmen war, feine Sachen 
in da8 Büchlein aufzunehmen, die 
irgendwo ſchon gedrudt jeien. In— 
twiefern wir gegen diejes Prinzip 
wiſſend oder ohne e3 zu wiſſen, ge 
fehlt haben, wird ſich ja herausſiel- 
len. Wir glauben fejt, einem Be 
dürfnis der Tages- und Sonntag: 
ihullehrer entgegengefommen, zu 
jein, indem wir ihnen behilflic; ge 
mwejen find, Geſpräche für ihre 
Weihnachtsfeier am Heiligen Abend 
zu bejorgen. Gedichte Iaffen ſich ja 
meijtens leichter finden. Wir möd- 
ten bei diefer Gelegenheit aud allen 
herzlich danken, die jo freundlich ge 
weſen find und und Material zur 
Verfügung geftellt Haben. Sie er- 
halten in den nächften Tagen je eine 
Kopie fojtenlo8 zugefandt. Sollte 
jemand überfchlagen werden, der 
möge jich, bitte, melden. 

Somit bieten wir denn allen In— 
terejfenten die „Weihnachtsgeſpräche“ 
zur freundlihen Benutzung an. 
Möge des Herrn Segen das Büch— 


lein begleiten. 
Das Komitee: 









60 
Weihnachtsgeſpräche 
162 Seiten, portofrei ...... 81.50 

von 


J. P. Dyck, Box 166, Gretna, 
D. W. Friesen & Sons, Altona, Man. 








ſtern in Manitoba über die ſchöne 
Weizenernte, die jie da hatten. 
Möchte die Seelenernte dort auf, 
jo reichlich ausfallen wie die natür- 
lihe Ernte, 

In Saskatchewan war die Ernte, 
außer bei Neinfeld und Woodrow, 
nur ſchwach. Die Geſchwiſter in 
diefer Provinz haben ſchon mehrere 
Jahre Fehlernten gehabt. Sie hat 
ten aber nicht den Mut verloren. 
Sie hoffen noch auf eine Heine Erm 
te und Futter für das Vieh. Mit 
fam es jo vor, die drückenden Er- 
ahrungen im Irdiſchen hatten die 
Gedanken der Geſchwiſter auf da 
Himmliſche u. Croige gerichtet. Da 
war Liebe zur Miffionstätigkeit. 

Auf unjeren Reifen in den drei 
Provinzen trafen wir oft folde, Die 
kürzlich don Europa eingewandert 
waren. Da der Herr mic in Chint 
auch durch manche Gefahren geführt | 


fann ich ein wenig mit folden ÖL 


Das Buh os 


„Der ewige Sohn Gotte 
welches Vorträge der Prediger r 
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15. Oftober angenommen bon 


JOHN H. UNRUH — 621 Sargent Ave. 


Größere und Heinere Pakete mit beliebi i ü 
Expreß an mich zum Weiterberfand a at — ———— 


— EEE 





U. Buhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 





Seltene Gelegenheit 


in Winnipeg, innerhalb von 2 Wochen, 
ein ſchönes Hans zu beziehen. Es ift 
in gutem Dijtrift auf ftiller Straße 
gelegen und in bejtem Buftande zu 
faufen. : = 

Auskunft bei: Telephon: 21 510 
J. BRAUN, 

880 Banning St., Winnipeg, Man 

(nah 6 P. M., bitte) 


Die Bremer biblische 
Hhandkonkordanz 


Gute Ausführung, ſtarker Leinen— 
einband 6.00 
(Buchhädler möchten jest beftellen) 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 


— — — —— —— — 




































Haus zu verkaufen 


in Virgil. 7 große Zimmer, 4 un 
ten, 3 Zimmer und Badeftube oben. 
Waffereinrihtung. „Furnace” im 
Seller. Stelle 60’ bei 220°. Neben= 
haus und Hühnerftal. Schule zwei 
Blod3 ab. Niagara Bibelfchule 1 
Meile; Kirchen: Brüdergemeinde 4 
Meile, Kirchengemeinde %4 Meile. 
Sofortige Befignahme. 


ABRAM H. EPP 


Virgil, Ontario. 





e.Sind Sie Lehrer? 
© Beſuchen Ihre Kinder die Schule? 
© Interefjieren Sie ji für unfere 
menngnitifche Jugend? 
Dann lefen Sie die 
Mennonitiſche 
Lehrerzeitung! 
Aus dem Inhalt der Oktobernummer: 
Unſere Schulen und Bibelſchulen 
Ueber das Auswendiglernen 
(Dr. Bärg) 
Muſik: Das Volkslied 
(D. Pätkau) 
Kunſt, Literatur, Schulprogramme 
Berufswahl, Aus der Weltpreſſe 


Mennonitifhe Geſchichte 
(Andrew Willow) 


Perſönlichkeiten, Bücherbeſprechung 
und anderes 


Erſcheint vierteljährlich. 
Bezugspreis $1.50 


Mennonitische Lehrerzeitung 
Horndean, Manitoba. 





Gedichte für befondere 
Gelegenheiten 


3. B. Hochzeit, Geburtstag u. a. 
m. geſammelt von Unruh. 
156 Seiten ‚auf gutem Papier, 
ſtark brojchiert 51.00 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


























nah allen 4 Zonen Deutſchlands. 
garantierter Ablieferung. 
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< pfd. et 2 Fr, Auder, 1 BfD. 
2 PD. Kb. 

Mala, ı * affee, pfb. Reis 

Dofe Rindfleiſch, 1 Pfd. getrognet 

Kilaumen, 2 Rädchen Nudelfuppe, 

Spulen Zivirn, 1 Pkt. Nadeln. 


Wer feinen Verwandte in Paragu 


Pr) 
PCR LCES) 


abeln, 6 Mefier, 6 


meffer, 2 en 


Achtung! Gine Sammlung deutſcher 
und goldene Hodjzeit, von 





Heberjee-Palecte 

Ute Beförderung ab Hamburg, mit 
Wer die ne hend — möchte, 
zahlt $1.00 extra pro Paket und $2.00 extra pro 100 Pfund Mehl. 


efes Schüſſelchen, 
1 tiefes — 
1 ‚emaillier 
it Moneh Order werben fofort und forgfältig erledigt. .. 


'H. UNRUH — 
621 Sargent Ave. —— Bon Meat Market) 


Gelegenheitsgedichte für 
Fran Sufe unruh. 156 Seiten 


— — — — — 


zum Einpack 
(Berjandkoften eingefchloffen) bi * 
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Der Große Duden 


Neubearbeitete und erweiterte Aus— 
gabe. 690 Seiten. Guter Zeinenein- 
band. — Rechtſchreibung, Schreib- 
weiſe und Ausdrücke ſind die der 
deutſchen Sprache der Gegenwart. 
Preis 83. 65 
(Buchhändler ſollten jetzt beſtellen) 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 
ee TE ae ET EZ 
ſchwiſtern mitfühlen. Möchte der 
Herr Euch nun in Eurer neuen Hei— 
mat reichlich ſegnen! Auf der Kon— 
ferenz und auf allen unſeren Reiſen 
durfte ich in den Heimen vieler Ge— 
ſchwiſter ſo ſehr ſchöne und herzliche 
Aufnahme erfahren. Möchte der 
himmliſche Vater einem jeden, der 
mir Liebe erwieſen hat, es reichlich 
vergelten. 

Von den Miſſionsfeldern habe ich 
auch Nachricht. Von dem neuen 
Weſt-China Felde ſchreibt Schweſter 
Emma Bartel, daß fie mit anderen 
Miſſionsgeſchwiſtern von unjerem 
Felde noch in Chengtu war. Sie 
waren dorthin gegangen, weil unſer 
Feld von Rommuniften bedroht wur- 
de. Gie hatte Nachricht, daB es auf 
dem Felde wieder ruhiger jei und 
hoffte, daß fie bald wieder zurüd- 
gehen könnten. Es befinden fich 
auf dem neuen Felde auch viele See- 
len, die da hungrig find nach) Gottes 
Wort. In Südchina iſt daS Feld, 
das 3. 3. Wiens einmal eröffnet ha- 


ben. Ihre Rinder, Gejchtwiiter Ro— 
land M. Wiens, gingen lebten 


Herbit dorthin. Sie jchreiben, daß 
jte dort ungejtört arbeiten fönnen. 
Sie haben jchon zwei Tauffeſte fei- 
ern dürfen. Einmal wurden zehn 
und ein andermal zwanzig Seelen 
getauft. 

Menn man jo in die unrubige 
Melt hineinihaut, will einem fait 
angst und bange werden. Und den- 
nod dürfen wir getrojt jein, denn 
der Herr Jeſus iſt bei uns bis an 
der Welt Ende. 

Eure im Herrn verbundene, 

PBaulina Foote, 


Corn, Oflahoma. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


1. Frau Elifabeth Dyd, geb. Hü- 
bert, gegenwärtig im M. €. €.- 
Zager, Gronau, Enſchederſtraße 24, 
Weitfalen, Br. Zone, jucht ihre Ver- 
wandten, Georg Ehrlich und deſſen 
Frau Katharina Ehrlich, geb. Wun- 
der, oder deren Kinder. Die Fa— 
milie Ehrlih it aus dem Dorfe 
Moor bei Saratow, Rußland, nad) 
Ranada gefommen. Gie haben ei- 
nen Schwiegerjohn namens Zaub- 
Hahn. Eliſabeth Dyd iſt die Toch⸗ 
ter don Chriſtian Hübert und Ma- 
ria Wunder, it geboren am Pate 
Setember 1874 in Moor, Saratow, 
bon dort mit den Eltern nad Rük— 
kenau, Molotſchna, gezogen. 

2. Alexander Hilddebrandt, ge— 
genwärtig in Polen, wünſcht mit 
ſeinen 


Verwandten in Verbindung 





ri $11.75 
100 Bid. weißes Weizenmehl ..-. nennen net 
N-32: 8,8 Bd. Schmalz .. $ 4.95 | W-9:—20 Bid. Suter un: 3.75 
u-33: — 22 Bid. Schmalz .... 12.25 | 1-38: — 8,8 an. argarine .. 450 
ur — en, Met, 5 Bid. Scheine: 
— —— Ifr Margarine, 22 malz 5 Pfd. Zucker 2 Pfb. Kaf⸗ 
Pfor Palmin, 2,2. Pfd. Kaffee. „fee. J— — 
TE Jr i 2-41: — 20 Pb. .. —— 
d gdegehee, 3 Mb. Reis 10 Mrd. Zuder, 10 fd. Reis. 


rpadt und nur per „Parcel Poſt“ 


i te werden von Winnipeg be 
ee pfängee hat 5 en Ausgaben zu zahlen. 


ee $8.65 


Klim” (Milch) ‚ 


Dinner.” * 
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öpfchen, Kaſſerolle, 1 Waſſer⸗ 
— e u 1 Brot⸗ 


te Teigihüffel, 6 emaillierte Taſſen, 1 
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rüne, filberne 
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Mennonitiſche Rundſchau 


— —— —— — 
Weihnachtspalete 


an Freunde und Verwandte in Paragqu 
Weiterbeförderung zu 20c pro —5* guah werden 


zu kommen. Er läßt Jacob Janzen 
bitten, ſeine Verwandten zu benad)- 
richtigen, daß er nebſt Frau am 
Leben iſt. Ferner bittet er um die 
Adreſſen der Verwandten, welche an 
das M. C. C., Akron, Ba., einge- 
Jandt werden möchten, 


Nachrichten ... 
(Fortſetzung von Seite 1—4) 


be getragen. Die Eltern, Wilhelm 
Zergers, hatten die vier Kleinen 
(anderthalb bis jieben Jahre alt) 
zu Bett gelegt und auf kurze Zeit 
das Haus verlaſſen. Feuer brach 
aus und es war niemand da, die 
Kleinen zu retten. 

— Bei 3. Klaſſen, Beechy, Sask., 
erblidten am 24. Auguſt Drillinge 
das Licht dieſer unruhigen Welt. 
Das Mädel vog 7 Pfd. 1 Unze, 1 
Knabe 4.8 und der andere 5.2. Lei— 
der jtarb das Mädchen nah 14 
Stunden aber die beiden Knaben 
machen jih gut. Das Warenhaus 
„Simpjon und Co.“, Regina, ſchickte 
Kleider und Wäſche zum Gefchenf. 
— Am 2. Oktober fand in der 
Südendkirche nachmittags die Hoch— 
zeit von Henry Voth, Arnaud, und 
Käthe Neufeld, Springſtein, ſtatt. 
Abends feierte man in der Nordend— 
kirche die Silberhochzeit der Geſchw. 
Ed. Willms, 102 Cobourg Abve., 
Winnipeg. Am 10 Oktober wollen 
Dr. N. Neufeld und Frau ihr Sil- 
berjubiläum begehen. 

— Am 3. Oftober fand die Er- 
öffnungsfeier der M. B. Hochſchule 
in der Südendkirche, Winnipeg ſtatt. 
Von den 86 Schülern ſind 24 aus 
Winnipeg, 21 aus N. Kildonan, 35 
vom Lande und 6 aus anderen Pro— 
vinzen. Dieſe junge Hochſchule hat— 
te vor vier Jahren einen ſchweren 
Anfang, ſchaut heute aber durchaus 
optimiſtiſch aus und die Stimmung 
bei Schülern und Lehrern iſt ſehr 
gut. 

— Bei Menno, Oklahoma, hielten 
die Mennonitengemeinde und M. B. 
Gemeinde vom 1.—3. Oktober zu- 
jammen ihre Sonntagsſchulkonven— 
tion in der Oklahoma Bibel Akade— 
mie ab. Das Scheint uns nach— 
ahmenswert. — Ned.) 

— Bethel College wird? am 12 
Dftober jein 60jähriges Subilaum 
feiern. Es hat in diefem Sahre 405 
Studenten und der Neubau einer 
großen Bibbliothek ($200,000) iſt in 
Angriff genommen morden 


— Ein College in den Vereinigten 
Staaten bittet, folgendes zu anon- 
noncieren: 

“Monmouthl[College announces 
the Sixth Annual Psalm-Tune 
Competition under the J. B. 
Herbert bequest, with a prize 
of $100 for the best setting of 
a prescribed metrical version of 
Psalm 90 in four-part harmony 
for congregational singing. It 
is open to all composers and 
closes on February 28, 1949. 
Text and information will be 
sent on request by Thomas H. 
Hamilton, Monmouth College, 
Monmouth, Illinois.” 


— Aus Hyderabad, India, hat 
der Sefretär der M. B. Konferenz, 
Rev. U. E. Janzen, Nachricht, daß 
die Miſſionare unverſehrt geblieben 
ſind in dem Bürgerkrieg und hof— 
fen, ſie werden auf ihre Poſten zu— 
rückkehren dürfen. 

— Das M. B. Publikationshaus 
in Hillsboro will von Neujahr an 
nicht mehr die Internationalen S. 
S. Lektionen herausgeben ſondern 
ſich dem Gang der National S. S. 
Aſſociation anſchließen, die mehr 
chriſtuszentriſch arrangiert ſind. Rev. 
H. P. Töws, Arnaud, iſt Verfaſſer 
der deutſchen Lektionshefte. 

— Robert Hiebert, Superinten— 
dent der Schulen in Sterling, Nebr., 
bat feinen Poſten aufgegeben und 
begibt ſich mit feiner Familie nad) 
Stuttgart in Deutfchland, wo er als 
Silfs-Superintendent des Unter- 
richts in der Provinz Wittenberg- 
Baden angeftellt ift. Siebert ijt der 
Sohn des Prof. P. €. Hiebert von 
Hillaboro. 

— Chaim Weizmann, Bräfident 
de8 neuen Zudenftaates, joll vom 1. 
Oktober an in Tel Aviv Wohnung 
genommen haben, während er bis 
dann noch außer Landes mwar.. 

— Ranada hat ungefähr 12,700 
Xndianer, wobon der fünfte Teil in 
Britiſch Columbien wohnt. 

— &n der ruffishen Bone und in 
dem Rußland angegliederten Teil 
Deutichlands Toll eine furchtbare 
Verfolgung aller nichtkommuniſti⸗ 
ſchen Deutſchen ausgebrochen fein u. 
Taufende gehen ins Schredenlager 
Buchenwald in Thüringen. 

— Ron Andorage, Alaska, wollte 


Frau A. Lintner ihren 12jährigen 


Michael in ihrer 2Sitzer-Flugma— 


CROSSTOWN CREDIT UNION 
Mennonitifhe Sparfafie 


© Alle „Shares“ verdoppelt im Falle des Todes, 


© Spezielle Anleihen für Schüler. eo 3% auf Einlagen. 
UNITY MADE US STRONG 


Phone: 80 665 116 Isabel Street 


Office hours: 9-6 


THIESSEN MODERN HATCHERY 
NN?) R.R. 1, Abbotsford, B.C. —— 


Es iſt meine Abſicht, die „Hatchery“ durch den gangen Sommer und Herbſt 
Da die Preiſe auf Eier und Geflügel im Steigen 


in Betrieb zu halten. 
find, follten armer, die nicht vorher Küchel beftellt hatten, ihren Bedarf 
jet noch deden, 


“New Hampshire mixed chicks” per 100 


PBrompte Lieferung von ftarfen, gefunden Kücheln wird garantiert. 


ſchine nad) den Bereinigten Staaten 
zur Schule bringen 65 Meilen 
von Fort Nelſon jtürzte das Flug— 
zeug ab und die Mutter wurde dabei 
getötet. Als man das Wrad fand, 
hatte Michael mit Schädel- und Arm— 
bruch bereit3 42 Stunden mit dem 
Kopfe nach) unten fejtgeflemmt ge- 


Empfohlene Bücher: 
Charakterlinien. — €. GStudert. 


Flir den Sugendunterridt. 230 
Seiten. Leineneinband .... $1.75 
Die Gnade — Dtto Stodmaper. 
Wertvolle Betrahtungen und An- 


bangen. Es war bereit3 Schnee ge- ; : 

fallen und die Kälte verjchlimmerte — 460 Seiten. Leinwand 

ſeine Lage. Heute erholt er ſich im a werk H 

Hojpital zu Edmonton von feiner Sprich du zu mir — Dora Rap- 

ihreedlihen Erfahrung. pard. Andachtsbuch. 400 Sei. 
ten. Sein. gebunden .... $3.00 


— Am zweiten Dftober wählte 
die Konſervative Partei Kanadas 
Col. Drew bon Ontario zu ihrem 
neuen Führer. 


Der Heiland-Gott im Schöpfungs- 
bericht — 8%. Vogel. Eine bib- 
tiihe Studie bon einem geweſenen 
römiſch katholiſchen Priefter. Ein 


— Nicht weniger als 60 Spra- neues, gutes Buch. 107 Seiten. 
hen beherricht der Profeffor für Gebunden .....n... ————— 
altteſtamentliches Bibelſtudium am Schulbücher: 


Innsbrucker St. Florian-Stift, Dr. 
Hermann Sieglacker. Er ſpricht un— 
ter anderem die verſchiedenſten oſt— 
aſiatiſchen Idiome, hebräiſch, aramä— 
iſch, ſyriſch, die koptiſchen Dialekte, 
armeniſch und arabiſch. 


— Der Pfarrer von Everdon 
(Mittelengland) machte ſeiner Ent— 
täuſchung über die moderne Menſch— 
heit mit folgenden Worten Luft: 
„Der Menſch des 20. Jahrhunderts 
kann ſeine Mitmenſchen über meilen— 
weite Entfernungen hinweg töten, 


„Leſeluſt“ — Neue Fibel von R. 
Zange. 99 Seiten . 90€ 
„ltertumsfunde” — kurz zufam- 
mengefaßt von A. 9. Redekop. 
Broſchiert. 52 Seiten ............ 35e 
Die zwölf Heinen Propheten — 
Samuel Limbad. 263 Seiten. 
Broſchiert 
Gebunden 


........... 


$1.75 
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eine Million Zeitungen in der R 3 

Stunde drucken, er kann Hunde David Frieſen 
Pfeife rauchen lehren und Löwen Bedienung in Teſtamenten, 
zum Ballſpiel dreſſieren. Gebt ihm 


Beſitztiteln uſw. 
OFFICE: 


aber fünf Brote und zwei File u. 
itellt daneben fünf hungrige Erwad)- 
jene und zwei Sinder ohne Geld. 504 Melntyre Bldg., 416 Main St. 
Er wird dann eine Konferenz einbe- Office Phone: 97 800 

rufen, einen Ausſchuß und mehrere 

Unterausjchüffe ernennen, Wahlen s 

abhalten und über die ſchwere Arije 
flagen. Derweilen jind die Hungri- 
gen berhungert und die Nahrung3- 
mittel ungenießbar geworden.“ 


— Die Ffataftrophale Lage der 
japanischen Zandbevölferung hat vie— 
le Bauern veranlaßt, erneut ihre 
Töchter zu verfaufen, eine Sitte, die 
zu Beginn der amerifanijchen Be- 
fatungszeit verboten worden ar. 
Angeſichts der jtarfen Ueberbevölfe- 
rung de3 Landes iſt es den Bauern 
jedoch unmöglid, ihre gejamte Fa— 
milie zu unterhalten. ° 


au verkaufen. 


e Eine 590 Acres Farm, 870 
Acres unter Rultur. Gutes Land, 
gutes» Waffer, feine Steine noch 
Gras. 4 Meilen norden bon. Daft 
Lake, an gutem Kiesweg gelegen. 
Preis $17,500.00 
300 Bienenſtöcke mit 1100 
„Ramp*, auch Rahmen, 
Schleudermafchine, Wachsichleus 
dermafchine, Pumpe und 5 Tanf3. 
Breis $1000.00 
Das Honigshaus bei28’ 
Preis $250.00 


Der Ausruf von guten Kraft-Ma= 
ſchinen findet auf diefer Farm am 
15. Oktober jtatt. 

K. I. DRIEDIGER, 
Phone: 94-12 Oak Lake, Man. 


— Unüberſehbare Berge pabier- 
ner China-Dollar3 hatten die chine- 
ſiſche Wirtſchaft in den letzten Jah— 
ren zu Boden gedrückt und das Geld— 
zählen hatte ſich zu einem der ein— 
träglichſten Geſchäfte entwickelt. Seit 
zehn Tagen nun wird die alte Wäh— 
rung im Verhältnis 3,000,000:1 ge— 
gen »den neuen Gold-Nan umge— 
taujcht, der einen Wert von 25 ame- 
rikaniſchen Dollar-Cent3 daritellen 
joll. Das neue Geld wurde in den 
USW. gedruckt und Soll bereits 
1945 an die hinefishe Regierung 
ausgeliefert worden fein. Die Hun- 
dertprozentige Deckung beiteht aus 
Gold, Silber, Devijen, Staat3eigen- 
tum und ehemaligen Beindbefik. 
Sol, Silber und Deviſen in priva- 
ter Hand find anzumelden und ge- 
gen neues Geld abzuliefern. Ob— 
wohl auf feinen Fall mehr ala 2 
Milliarden in Umlauf gebracht wer— 
den follen, dürfte die neue Währung 
auf fehr ſchwachen Füßen stehen. 
Denn e8 wäre nahezu verwunderlich, 
"wenn es der Regierung gelingen joll- 
te, die ungeheuerlihen Staatsaus— 
gaben einzuschränken, der Korrup— 


(Fortſetzung auf Seite 8—1) 


Deutſche Sonntagsſchul⸗Cehrerhefte 
3. Jahrgang, Heft No. 1, fr Oftober, November u. Dezember, , 
verfaßt von Dr. W. 9. Unruh. 
Fiir die Oberjtufe (Sntermediate). pro Heft, portofrei ........ 35e 
3. Jahrgang in 4 Heften, von Oftober 1948 bis Oftober 1949 
N ‚verfaßt von Dr, U. H. Unruh. 
Für die Mittelftufe, gebunden, portofrei zesssssesneeeeenee $1.50 
3. Jahrgang, Heft No. 1, für Oktober November n. Dezember, 
verfaßt von B. J. Braun. e ; 
Für die Unterftufe (Primary) pro Heft, portofrei .......... „ Bde 
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672 Arlington Street — Winnipeg, Manitoba. 
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Die Harfe 
der 
Hugennitin 


Geichichtliche Erzählung 
von Ernſt Schreiner. 


(Sortjegung.) 


Der Graf ſchwieg einen Augen— 
blick. Er ſah mit düfteren Blicken 
Dinaus auf die wogende See, deren 
Brut an diejem Tage ſtärker atmete 
als jonit. Die Flüge der Möven 
waren bizarr und unruhevoll. Bald 
hoch emporjchnellend, bald tief Hin- 
abtauchend, die Silberbrujt im Wel- 
lenjpiel badend, verfündigten ſie 
nahenden Sturm. Zumeilen fuhr 
ein rajcher, energijcher Windftoß um 
die Türme des Schloſſes und ließ 
die Wetterfahne knirſchend ſich dre- 
hen. Ein fildender Seeadler ſtrich 
jetzt mit mweit Elafternden Schmwin- 
gen landeinmwärts. ; 

„Wir befommen hohen Seegang 
bis Heute nacht”, jagte der Graf und 


deutete auf die fernen Schaumfro- 


nen der bheranrollenden Wellen. 
„Das wedt immer meine Erinne- 
rung an vergangene Beiten neu auf. 
Doch warten Sie, ih werde Ihnen 
etwas zeigen.” 
Herr von Arimac ging in ein 
Nebenzimmer, in dem Claire am 
Fenſter jaß und weiße Seidenlilien 
auf blauen Grund ftidte. Er ſprach 
einige Worte zu ihr und fehrte dann 
zu Rene zurüd. Eine Minute ſpä— 
ter erihien die Tochter des Schloß— 
herrn mit einem gemalten Bilde u. 
ſtellte e8 vor die beiden Serren auf 
den großen Eichentiih. E3 war ein 
Bild in Del, in dunklen Farben ge- 
halten, aber jo lebensfriſch gemalt, 
al3 wollte daS Geſicht reden, das 
Rene anjhaute. Es war ein in 
ebenmäßiger Schönheit prangendes 
Sünglingsbild und ſah Claire To 
ähnlich, daß Nene nicht anders konn— 
te al3 ausrufen: „Das iſt Shr Sohn, 
Herr von Arimac!“ 

Es war mein Sohn“, ermwiderte 
der Vater und feine Blicke hefteten 
jich liebevoll auf die Züge des Bil- 
des. Er ließ fie von. dem vollen, 
dunkeln Lockenſchmuck an herunter» 
gleiten bi3 zu dem feingeichnittenen 
Mund. Dann nahm er das Bild, 
füßte es auf die Stirne mit einer 
Ehrerbietung, al$ wäre es des Kö— 
* Bild, und fuhr fort: „Herr v. 
Ambroiſe, es war ein Abend wie 
der heutige. Sehen Sie die Möven 
um jene Felſenſpitze tollen, die über 
dem Waſſer hängt und ſich die Wand 
ſeit Jahrhunderten läßt waſchen 
von den Wellen? So tollten ſie 
damals. Da faßte der Leichtſinn 
unſeren Charles und er löſte das 


Segelboot, hinauszufahren auf die 


abendliche See. Er war ein küh— 
ner Segler und liebte nichts ſo ſehr 
wie das Manövrieren in den grü— 
nen Wellentälern, das Durchſchnei— 
den der Flut, daß der Schaum und 
die Giſcht ihm ins Angeſicht ſpritz- 
ten und das Umdiewettefahren mit 
den Möven. Wir hatten es nicht 
gemerkt, daß er auch Claire mitge— 


nommen hatte an jenem Abend. 


Aber als die Sonne am Untergehen 
war, erhob jich eine greuliche Wind3- 


braut und zerpflücdte die Schaum- 


fronen der See in mwildem Rafen, 
warf Wogendonner an die Uferfel- 
fen und trieb die Kämme der Wellen 
bod empor an dem Fels, auf dem 
Chateau Arimac jteht. Und immer 


noch waren die Kinder nicht da. Die 
Nacht brach herein, 


, mir mußten 
nicht, bis endlich der Mann jener 


Fiſchersfrau es wagte und jelbjt mit 
einigen treuen Männern binausfuhr 


auf die brülfende See. Indeſſen 
lagen wir in der Schloßkapelle auf 


den Knien und rangen um das Le— 
ben unferer Kinder. Ih kann Ihnen 
nicht jagen, was das heißt — es 


uß erlebt ſein, wenn man um ein 
iebtes Leben mit Gott ringt. 


des Schreckens todkrank wurde und 
wenige Wochen jpäter auch dahin- 
gerafft wurde. So blieb mir nur 
Claire. Und nun vernehmen Sie, 
was ich Shnen noch zu jagen habe. 
Serr von Ambroije, in der Schladt 
zu Dreur babe ich eigentlich weni— 
ger den Sturz der Feinde, als einen 
Freund gejucht, der die Menjchen 
nur dann flieht, wenn jie ihn ber- 
beiwünjchen, den Tod. Da, Claire, 
du ſiehſt mich entjegt an, ich ſagte 
dir nicht davon, was hätte es auch 
genügt? Aber mir das Leben mwert- 
los gevorden, weil mein Erbe, der 
Stolz von Chateau Arimae, dahin 
war, und weil ich die Aehnlichkeit, 
die zwiſchen dir, Claire, u. zwiſchen 
Charles herrſcht, kaum mehr ertra- 
gen fonnte. Sah ich doch, jo oft ich 
dich anjah, jein Bild und ftellte es 
mir bor, wre es totenbleich, umſpült 
von gleihmütig plätihernden Wellen, 
umjbonnen von Seegras irgend ei- 
nen Strand erreihte. Doch da kam 
das Wunderbare, daS Unerflärliche. 
Sh wurde in den Kampf bermif- 
felt ‚mit Ihnen, Sie jtürzten und 
Ihr Viſier öffnete ſich und ich glaub- 
te, in daS Gejiht meines Charles 
zu Sehen. Bon diefem Mugenblid 
an, Herr don Ambroife, fonnte ich 
niht anders, al3 Sie jchonen, Gie 
jelbjt mitnehmen auf. mein Schloß 
und Sie pflegen.“ 

Der Graf winfte mit der Hand 
und Claire trug das Bild wieder 
davon. Nene jah ihr nad), wie fie 
leihten Schrittes über die fojtbaren 
Teppiche wandelte, die den Boden 
decten. Auf ihrem jugendlichen 
Geſichte ſchien ein Schatten zu lie— 
gen, und als Claire in das Licht des 
Fenſters trat, glaubte Rene eine 
ihimmernde Tränenperle auf die ro- 
jige Wange rollen zu jehen. Es 
war ein Bild voll fejlelnder Kraft, 
wie fie, das Bild des toten Bruders 
im Arme, hinter dern Vorhange ver- 
ſchwand. Rene war es, als habe 
ihn Claire heute angeſehen mit ei— 
nem Blicke wie nie zuvor, und über 
dieſem Blicke war er bald rot, bald 
bleich geworden. 

War denn der Zauber dieſes ein— 
ſamen und ſeltſamen Schloſſes am 
klagend rauſchenden Meere noch nicht 
erſchöpft? Sollte er hier noch mehr 
des Wunderbaren erleben? 

Der Graf reichte ihm ſchweigend 
die Hand. „Leben Sie wohl, Herr 
von Ambroiſe“, ſagte er mit müdem 
Lächeln, „ich muß noch ein wenig 
in den Abend hinauswandern und 
allein ſein.“ 

Da faßte Rene ihn am Arm. 
„Allein ſein iſt nicht gut, Herr Graf, 
an dieſem Abend“, ſagte er raſch. 
„Ich fühle mich ſo wohl, wie ſchon 
langen nicht mehr. Laſſen Sie mich 
ein wenig mit Ihnen gehen.“ 

Herr von Arimac ſah überraſcht 


auf. „Der Wind brauſt, Herr von 
Ambroiſe. Sie könnten ſich ſcha— 
den.“ 


„Gewiß nicht. Mich hungert zu— 
dem nach friſcher Seeluft.“ 

Der Graf ging zu Claire, küßte 
ſie auf die Stirne und ſah, daß ſie 
geweint hatte. Da nahm er ihr 
Spitzentuch, wiſchte ihr die dunklen 
Wimpern ab und ſprach: 
weinen, Claire. Ich will wieder tap— 
fer ſein und den Tod — nie mehr 
ſuchen.“ 

Einige Minuten ſpäter ſchritten 
die beiden Männer durch den Park 
dem Seeufer zu. In den Kronen 
der hohen und uralten Tannen harf— 
te der beginende Sturm ſeltſame 
Melodien. Er durchſchüttelte das 
dunkelgrüne Nadelgehänge, bog die 
harzigen Aeſte, und wenn er die 
ernſten Kronen ſtreifte, ſchien ein 
klagender Aeolsharfenlaut über dem 
Parke dahinzuſchweben. 
ſah Rene empor. Dieſen Ton hatte 
er noch nie gehört auf Chateau Ari— 
mac. Er weckte urplötzlich eine Er— 
innerung in ihm, die faſt verſunken 
war in der tiefe ſeiner Seele. Wenn 
Madeleine in der Scheune zu Vaſſhy 
durch die unteren Saiten ihrer Harfe 
geitrihen hatte, und der Ton ver— 
flungen mar, zitterte in der Luft 
etwas nad) von der Art Mufif, die 
hier der Nordfturm den ſchwanken— 
den Wächtertannen entlodte, die jeit 
vielen Jahren hinausblicten auf die 
ewige See. „Madeleine“, Renes 
Lippen murmelten ihren Namen, u. 
fogleich flüſterten fie hinzu: „Mut- 
ter“. Aber der Graf ließ ihm nicht 
lange Zeit. Er zeigte mit der Hand 
hinauf auf den ee den 
ein kleines Tempelchen 
ſagte: „Dorthin wollen wir gehen. 


Kommen Sie, Herr von Ambroiſe, 


etötet und nehmen Sie meinen Arm. Der 


Sturm ift zwar a ee er iſt 
gefü 


nicht jo Falt, wie ich gefürchtet habe. 









fönnte meinen, der nahende 
ing. jende ums ſchon einen 


Mennonitiſche Rundſchau 


„Nicht. 


Ueberraſcht 


rönte, und 


d Algier her-· 


iiber. Sehen Sie, wie das Licht 
dort hinten in dem ungeheuren Wel- 
lengrabe verjinft. Jest zittert ſchon 
der Mondglanz auf den dunfelnden 
Wellen.” Es war ein wunderbares, 
nie gejehenes Schaufpiel für Rene. 
Der Fußpfad führte gleichfam über 
den grollenden Waffern dahin, die 
in der Tiefe jehlingerten und ji an 
den triefenden Felswänden brachen. 
Droben am Simmel umrandete der 
Silberblick des Vollmondes riejige 
Wolkenungeheuer, die dahinjagten 
mit wildem Zuge, als folge ihnen 
ein geiſterhafter Jäger mit kläffen— 
der Meute. Sie ſpreizten wildge— 
franſte Pranken in die Weite, ſtreck— 
ten unförmliche Köpfe jagend vor— 
aus, veränderten die ſtahlblauen 
Leiber fort und fort, jetzt Drachenge— 
ſtalt annehmend, dann zu Löwen 
mit gewaltiger Mähne ji wan— 
delnd. Und dort im Südoſten jcho- 
ben fich ftet8 neue Wolkenbänke hoch 
durch welche die huſchende Lichtfülle 
des bleichen Nachtgeſtirnes rann, 
während auf den unheimlichen Wo- 
gen der Tiefe der zitternde Monden- 
ſtrahl, tauſendfach gebrochen, lauter 
geſpenſtiſche Einzellichter verjtreute. 
Sub, fuhr jet der Sturm daher, 
als wollte er das Schloß niederrei- 
Ben. Mber es jtand trutzig feit auf 
jeiner Warte und blinzelte mit den 
erleuchteten Fenſtern gleichjam hin— 
aus in den QTumult der Elemente. 

„Eine gewaltige Nacht“, hob der 
Graf an. „So redt ein Trauer- 
requiem fir den toten Herzog von 
Orleans.“ 

„Und ein herrliches Schauſpiel“, 
ſetzte Rene hinzu. Sein Blick hing 
wie gebannt an den ſpringenden 
Wellen und an der ſchneeig ſchim— 
mernden Brandung, die zuweilen 
von ſilbergrünem Glasglanze über— 
laufen war. 

„Mir fommt nicht3 mehr herrlic) 
vor, lieber junger Freund. Wenn die 
Krone des Lebens dahin tit, verlie- 
ten auch die übrigen Edeliteine ihren 
Glanz.“ 

„Aber iſt nicht unſere Krone der 
Glaube?“ 

„Der Glaube? Freilich vor allen. 
Was wären wir ohne ihn. Der 
Menih ohne Glauben iſt wie jener 
entwurzelte Baum dort, der Die 
Aeſte jo. kläglich in die Luft ftreckt, 
aber der Menſch mit Glauben tit 
wie mein Schloß, Herr von Am- 
broije.” 

„Sie dürfen ji Shrem Schmerz 
nicht zu jehr bingeben, Herr Graf. 
Es ijt eine Zeit, in der viele Edle 
fallen.“ 

Der Graf drüdte ihm die Hand. 
„Das iſt wahr. Und wenn jo viele 
Edle fallen, jo fühlen dtejenigen, 
die jtehen bleiben, um jo mehr die 
Pflicht, edel zu werden.” 

„Ich Habe Sie edel 
Serr Graf”, verjegte nun Nene mit 
großer Wärme, „Wie\ freundlich 
haben Sie mid, den Sugenotten, 
aufgenommen!” 

„Konnte ich etwa anders? Gie 
iind ja das Ebenbild meines Soh- 
nes.“ 

Nene ſchwieg. Der Sturm jekte 
hier mit neuer Macht en. Er rüt- 
telte mit zorniger Gewalt an jedem 
Gegenjtand, den er erfaijen fonnte 
‚und lieg die Mäntel der beiden 
Männer hochflattern. ; 

Sie eilten, das Tempelchen zu er- 
reihen, das etwas Schuß bot. Dort 
fonnte man ji ein wenig bergen. 
Aber Tannen und Zypreſſen, die es 
umſchirmten, fangen und klangen im 
Binde, dag man faum dag Wort 
verſtand. 

„Hier habe ich ausgeſehen nach 


gefunden, 


meinem Charles, bis mich die Angſt 


in die Kapelle trieb, Herr von Am— 
broiſe. Sehen Sie das Meer hier 
einmal an. Genau ſo tobte es da— 
mals. Die Wogen da unten ſind 
haushoch und wenn jene braven 
Männer nicht ihre alte Herrſchaft 
ſo ſehr geliebt hätten, ſo hätten ſie 


ihr Leben nicht gewagt um meiner 


Kinder willen. Sa, wie dort die 
Wellenroſſe angaloppiert fommen! 


Sehen Sie die jhaumigen Mähnen? 


Hören Sie ihre donnernde Stimme 
am Gejtein! E3 ijt ein mwildes, dä- 
moniſches Ried, und man könnet 
meinen, alle Söllengeifter weinten 
bier über ihr Werlorenfein. Und 
ich, ich könnte oft mit hineinfchreien 
und dieſen grimmen, 
Wogen zurufen: Gebt mir mein 
Kind, mein Kind wieder!” 
‚ Durch Renes Seele zog ein herz- 
liches Mitleid. mit dem im Xnner- 
ſten getroffenen Vater. „Herr Graf, 


fann id Sie mit irgend etwas trö- 


iten? Mit einem Worte unferer $ 
RR a le 


fann und 







darf folhe Worte mich 
Tage, da mir der 
n8 in den 


entſetzlichen 


dem ‚So 


„Mein, Nene, laſſen Sie das! Ich und Karls eg 9 
| t Und doch Können 
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Und zudem, Worte fönnen 
mich nicht tröſten, Aber eines, Ja 
eines könnte mid) tröjten, wenn die- 
jes überhaupt im Bereiche der Mög- 
lichkeit liegt.“ ce E 
nd was wäre diejes eine, Herr 
Straf?“ — 
Sup! fuhr der Sturm wieder über 
des Tempelchens Kuppel hin und 


einritt. 


bog die Bäume zurück. Und das 
Meer antwortete ihm mit aufjauc)- 


zendem, wilden Jauchsen, als juble 
8 in hoher Luſt über jeinen Wo- 
gentang mit den bleichen Strahlen- 
töchtern des Mondes. _ ; 

"Das Eine? — Lafjen wir das, 
Serr bon Ambroiſe. Es wird ja 
doch nicht werden.” 

Beide ſchwiegen eine Minute lang. 
Dann redte der Graf plößlid den 
Arın aus und deutete auf das 
Schloß. „Daß dort fein Fremder, 
fein Unbekannter einzieht, Rene, 
das ift e8, was mid befiimmert. 
Daß meine Tochter Claire dort blei- 
ben fann, wo nreiner Väter Gebeine 
unter dem grünen Raſen ſchlum— 
mern, wo meine Wiege jchaufelte 
beim Gejang des Meeres und ich das 
Reiten-Iernte auf den Roſſen, denen 
der Wind der Normandie in ‚den 
Mähnen flatterte. Daß jie einen 
Mann findet, der ihr Halt u. Stab 
würde und der mich verſtünde.“ 

Der Graf ſchwieg wieder und ver- 
hüllte abermals jein Angeſicht. Rene 
wußte nicht, wie ihm geſchah. Wachte 
oder träumte er? Diejer ihm frem- 
de Edelmann öffnete hier jein Herz, 
wie er es vielleicht noch feinen an- 
deren Manne geöffnet hatte, ja, wie 
es nicht einmal jeine Tochter erfannt 
hatte. Und warum das? 

Er Sollte nicht Tange in Ungewiß- 
heit bleiben. 

Herr von Arimac erhob ji in 
dieſem Nugenblid, trat vor Rene 
bin, ergriff jeine Hand und jprad: 
„Geloben Sie mir Schweigen, Herr 
von Nrimac, Sohn meines Freun- 
des!“ 

„Wenn die Winde uns nicht be- 
laufhen und das Meer ſchweigt, 
wird niemand jonit Ihre Worte ver- 
nehmen außer mir, Herr Graf.“ 

„But, jo will ih Ihnen jagen, 
was mich jeit einer Reihe von Ta- 
gen nicht mehr jchlafen laßt. Herr 
von Ambroije, Sie Ebenbild meines 
Sohnes, Sie Edelmann von Herzen, 
wenn auch hugenottijcher Gejinnung, 
werden Sie mein Sohn! Sch will 
Shnen Schloß d'Arimac geben!“ 

Rene trat überrajcht einen Schritt 
zurück. Redete der Graf wirklich 
überlegte Worte, oder hatte der gro- 
Be Schmerz um Franz don Guiſe 
ihn verwirrt? . 

Der Graf aber jah fein Erjtau- 
nen. Ohne jih daran zu fehren, 
fuhr er fort. „Sch will Ihnen mei- 
nen ganzen Goldſchatz geben, Serr 
von Ambroije.“ = 

„Unmöglich“, entihlüpfte es den 
Lippen Renes. Er jah hinüber zum 
hohen ſtolzen Schloffe, daS mellen- 
umbrandet und mondlichtüberglängt 
in jagenhafter Schönheit daſtand u. 
fühlte einen Schauer durch 
Seele riejeln. Aber wieder begann 
der Graf feine unheimliche Erkfä- 
rung: „sh will Ihnen noch mehr 
geben. Sie jollen auch Claire, mei- 
ne Tochter, haben Rene, wenn Sie 
diejes Kind ohne Mutter lieben kön— 
nen, und ich glaube mich nicht zu 
täuſchen, Claire wird Sie Tieben, 
mehr noch als jie ihren ſüßen Bru- 
der Tiebte, an dem fie mit der gan- 
zen Snbrunft ihrer Seele hing. Und 
damit biete ich Ihnen mein eigen 
Herz an.“ 

„Herr Öraf“, jagte nun Rene tief 
betroffen. „Sch Tann nicht.“ 

„Sie können nicht? Ich weiß, 
was Sie bindet, Herr von MAmbroife. 
Es iſt She Glaube. Diejen Glau- 


ben will ich nicht jehmähen. Jeder 
Menſch joll glauben dürfen, ons er 


will. Aber jehen Sie, das Bater- 


land ruft, ſchreit nad) Männern, die 


es beritehen, die tiefe Mluft der ji 
befehdenden Parteien zu ee 
fen. Und alles, was ih Ihnen an- 
en N Ihnen nicht alg 
reis für Ihren ©) - 
gehalten werden. — — 
Ambroiſe. 


Es iſt 


ertr katholi⸗ 
er ja ihr Vater ſchon 







den. Ich darf 

——— kei 
aufnehmen, 
chauungen 

















ſeine 


muß ich da⸗ 








zu heilen. Nun habe ich es 

geſagt, was mich —— Sen 
Innern. Laſſen Sie ung ge 2 
Nene, denn der Sturm ijt zu — * 

Wie im Traume folgte Rene vn 
jeltjamen Manne. Es Fam an 
vor, al3 jei der Graf in Wenig 
Taen älter geiwroden, Der Kin 
jpielte in jeinem jilbergrauen Sonn 
und wehte beinahe das Baret Ari 
jeinem Saupte. Und wieder Ihlann 
der Graf jeinen Arm in denjenigen 
Renes und jehiemte ihn gegen hi 
Seejeite hin bor dem Anprallen des 
Windes. Er ſprach kein Mor 
mehr. Nur als jie über den Rafen 
des Parkes gingen und wieder die 
Harfenkläng der Wettertannen ihre 
klingende Klage ertönen ließen, deu: 
tete er auf ein Marmorkreuz, dag 
aus ZSypreſſengebüſch hervorſchin 
merte. 

„Dort in der Kapellengruft ſchläft 
mein Weib und Hört den Sturm 
nicht mehr, der um mich und in mir 
brauft. Gute Nacht, Rene von Am. 
broije, gute Naht. Und ftilfe, Bitte 
über dem, was ich geredet, Men 
es Gott nicht will, jo habe das Meer 
und der Wind meine Worte ver. 
ihlungen.“ 

10 


In tiefem Sinnen begab ſich Rene 
in jein immer. Hier hatte ein 
Diener wieder heiten Wein bereit 
geſtellt. Dder hatte Claire jo freund: 
li; gejorgt? a, auf dem VTiſche 
fand Rene ein ganzes Nachtmahl 
vor. Und fiehe da, auf der gewal- 
tigen Eichenplatte des Tiſches, zii. 
ichen den Schüffeln und Tellern aus 
Silber Teuchtete ein Eleines Sträuf- 
hen der allereriten Frühlingsboten, - 
Schneeglödhen in unſchuldigem 
Weiß aus den lanzettförmigen Blät— 
tern leuchtend. Das hatte Fein Die 
ner getan. Rene jette jich nieder, 
um zu eſſen. Aber er vermochte nicht 
viel über den Mund- zu bringen, 
Ihm war, als ſäße er in einem Jau- 
berjchloffe, wie jie in Märchenbü— 
chern zu finden jind, und als follten 
dieje Speijen, diefe Blumen ihn 
verzaubern und in einen magiſchen 
Dann jchlagen. Die alten Delge 
mälde blicften heute abend mit ganz 
anderen Mugen auf ihn nieder. Die 
erniten gräflichen Angejichter in den 
jeltjam geformten Halsfraujen fhie 
nen zu jagen: „Rene von Ambroiie, 
du gehörjt nun bald zu und. Bir 
haben gewartet auf diefe Stunde. 
Nene, iß und jer ruhig. Jeder gehe 
den Weg, den er gefiihrt wird bon 
der Vorſehung und von unferer lie 
ben Frau.“ 

Er löſchte das Licht und ſetzte ſich 
noch etwas an das Fenfter. Ein ftol- 
zer Herrenſitz bier, fürwahr! Konn— 
te man es beſſer haben als ſo ein 
Meerherr, der über den Tiefen der 
blaugrünen See thronte und dem 
alle dieſe emporlockenden Wellenun— 
geheuer doch nichts anhaben konn— 
ten? Wie wonniglich ſtill verran 
bier die Zeit, ferne von dem unrub- 
vollen Leben der Welt, weit ab von 
Paris, der tückiſchen Stadt, in der 
die Wogen des Haſſes hochgingen. 
Wie unſchuldig war diefer Sturm 
gegenüber den Stürmen der Gei- 
itet, die dort brandeten, wo der 
Louvre in finfterer Kälte ragte. Und 
wie heimelig kniſterte das Holz im 
hohen, Fupferbeichlagenen Kamin. 
Vie, wenn Claire feine Gemahlin 
wäre? Wenn fie ihn verſtehen könn— 
te in jeinem Glauben? Wer wußte, 
wo Madeleine war? Wo feine Mut 
ter geblieben? Die Armen mochten 
längft verſchlungen fein von den 
Wellen der Feindichaft. Rene ber’ 
jant in träumendes Nachdenken. 
Woge auf Sene kam 5 Im 
angerollt, jhlug empor) und del’ 
ſtäubte zu kriſtallenem Schnee, der 
im Mondlicht geheimnisvoll glänz— 
te. Viertelitunde um Viertelſtunde 
zerrann. Endlich hielt es in nicht 
länger auf dem Stuhle. Er jprang 
empor und durchmaß mit gewall® 
gen Schritten das Zimmer, Ein 
heißer Kampf war in feinem Innern 
entbrannt. Er/hatte geglaubt, da 
Chateau Arimac ein Ort des drie 


a 
durchführen und die Wellen au 
peitſchten, die zuvor in ſcheinbaret a 
Ruhe fo rubig dagelegen hatten. 
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Schiffs karten für Einwanderer? 
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Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 


Brief aus Deutichland. 


Ein Brief von Frau, Gertrud 
Wolff, Barmitadt, Holitein, Groß— 


gärtneritraße 26a. 

Mein Lieber Herr Alaffen! 

Das war eine Freude heute, als 
ih Shren lieben Brief erhielt, ge 
ihrieben em 19. 1. 48, lange ber, 
genau 3 Monate unterwegd. J 
hoffe jo jehr, daß es Ihnen und 
Khrer lieben Frau und dem Jun— 
gen gejundheitlich gut geht. 
Ihr Kampf zwifchen Dürre, Heu— 
ſchrecken und Ameiſen nicht ganz er- 
gebnislos fein. Das wird fi nicht 


mejentlich ändern, denn die Natur - 


läßt ſich nicht beeinfluffen. Sie ha⸗ 
ben Xhre Silberhochzeit und Ihr 
Amts ubiläum gefeiert. Möchten 


Tod dem Ankraut! 










verform, Fabrikat der „ 
Ltd.“, iſt von — * 
Man frage unſere Agen 
Anwendung des Pulvers past 
forderlihen Maſchine. > 
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utel flüſſig oder in Pul- 
den — — nie of Canada 


deral-Vertretern erhältlich). 
uch bezüglid) der zur 
Er = Flüſſigkeit er- 


dis und Farmeigentum 


20 Jahre Friſt gegen 5%. 


N n Erbſchaftsfragen. 
Um Näheres bitte an una au ſchreiben. 


E. Fettes, — 


Geo. Martens. 


Ihnen noch viele fruchttragende Ar— 
beitsjahre bejchieden fein! Möd 
sen Sie nicht jo betrogen jein um 
Ihre Feierabendjahre wie mein ar- 
mer Mann. Er iſt 63 Sabre alt, 
ſitzt ſeit 4 Jahren dort, von wo Sie 
herfommen, in Schmach und Schan— 
de und frank vor Heimweh nad) 
Frau und Kindern und — Deutic- 
land. . Von Paraguay jind Sie 
der erjte, der an mich jchreibt. Ich 
hatte Ihnen ſchon einen Brief und 
eine Karte gejchrieben, lieber Herr 
Klafjen, mit der Bitte, ji einmal 
um Frau Paitor Bruns zu küm— 
mern, ihr einmal etwas zu ſchik— 
fen, da fie feine Verbindung hatte, 
wie jle mir klagte. Haben Sie 
meine Poſt nicht erhalten? Scein- 
bar mußten Sie meine Adreffe nur 
aus der nordamerifanijchen Zeitung. 
Seit Weihnachten habe ich jelten 
gehört von Kanada. Wenn ich Sie 
um etwas bitten darf, lieber Freund, 
dann tue ich es hiermit ganz be- 
iheiden. Baden Sie nicht allein ein 
Paket. Es können ſich doch verſchie— 
dene Familien zuſammen tun, wenn 
wirklich noch Intereſſe für uns vor— 
handen iſt. Wir haben doch auch 
dort viele Bekannte, von denen ich 
annehmen ſollte, daß ſie uns nicht 
vergeſſen haben. 

Den Mut verlieren wir nicht. Alle 
arbeiten wir fleißig, die Jungens 
leider ſo gar nicht in ihrem Beruf. 
Gerd und Uwe arbeiten jetzt in Fab— 
riken. Reimers war Infanterie— 
offizier und iſt gefallen. Frauke iſt 
Turnlehrerin. Telſe muß noch zwei— 
einhalb Jahre ſtudieren. Ich ſelbſt 
arbeite im Krankenhaus, da ich ſeit 
1945 kein Penſion oder Gehalt be— 
komme. Ich war krank, habe mich 
jetzt aber an Leid gewöhnt, meine 
alte Zähigkeit und Willenskraft kam 
wieder. Fühle mich beſſer und 
ſchaffe wieder und warte auf meinen 
Mann. 

Ich hoffe von Ihnen und meinen 
Freunden etwas Kaffee zu bekom— 
men. Ich möchte meinem Mann ſo 
gerne Unterwäſche eintauſchen, eben- 
ſo für die Söhne, die keine Wäſche 
und kein Arbeitszeug mehr haben. 
Ich weiß nicht, was die noch zur Ar— 
beit anziehen ſollen. 

Sie ſchreiben von der Zeit, wo 
Sie und viele Mennoniten freund— 
liche Aufnahme in Deutſchland fan— 
den. Ich muß ſagen, lieber Herr 
Alaffen, es waren die ſchönſten Jah— 
re meine Lebens, beſonders die er- 
iten drei Jahre, als noch Hochbetrieb 
im Lager war. Mich haben die 
Sahre innerlich bereihert und Er— 
innerungen fürs Xeben geſchaffen. 
Erinnern Sie ſich noch an unjere 
gemeinjame Fahrt nah Kiel, an 
Frau Krahns Beerdigung? Wie- 
viele habe ich jterben gejehen, wie— 
vielen habe ich ins Leben geholfen 
in der Wochenſtube. = muß Bi 
daß ich ein jehr reiches, wenn au 
ichtweres Leben gehabt Habe. Möchte 
all meine Erinnerungen verſchie— 
denfter Art nicht miffen. Und jekt 
find meine Hände jo gebunden, was 
Hilfe anbelangt. Habe heute 16 
Flüchtlinge und fremde Leute, im 
Haufe und fomme ım Verhältnis 
gut mit ihnen aus, wenn es auch 
nicht immer leicht ift. Mit Profeſſor 
Unruh und Familie jtehe ich nod in 
Perbindung. Auch von Prediger 
Nik. Siemens — — — 

1 ich im Juli einen lange 
— — ein herrliches Paket. Ich 


bin heute 51 Jahre alt und aud oft 


müde von der Arbeit. ; 
Seien Sie in alter Freundſchaft 


üßt von Ihrer 
el = Gertrude Wolff. 
P. S. Bill jemand von den 












1894, Kaſun, Polen, Witwer. 


Mennonitiſche Rundſchau 





Flüchtlingen von 1929 Frau Ger— 

trud Wolff helfen, wie Frau Haupt- 

paſtor Bruns geholfen wurde? 
Herzliche Grüße jendet allen 

a Peter Klaſſen, Lehrer, 

Fernheim, den 8. 7. 48. 


Wer hilft? 


Ein Reich3gottesarbeiter wünſcht, 
daß, ihm eine helfende Sand zum 
Herüberfommen nad Kanada ge 
reicht werde. 

Er hat längere Zeit im Miffiong- 
wert: „Licht dem Oſten“ gearbeitet. 
Er iſt ein Sohn des Bruders Bern- 
hard Dyd, der mwohlbefannte, be- 
gabte Dirigent. Sein Name it Ja— 
cob Dyd, geb. 23. 9. 1899, Frie- 
densfeld, Nayon Nikopol. Frau 
Elijabeth, geb. Pauls, 15. 11. 1898, 
Alexandrowsk; Rinder: Ruth, 26. 
5. 1929, Wernigerode; Anni, 18. 
4. 1933, a. Harz, - Deutſchland; 
Bernhard, 20. 6. 1933(2), a. Harz, 
Deutihland; Chriita, 28. 5. 1986, 
a. Harz Deutihland; Schwägerin 
Agneta Bauls, Krankenſchweſter, 
geb. 18. 6. 1903, Alexandrowsk. 





(Eingeſandt durch Witwe H. 
Thielmann, 162 Hespeler Ave—., 


Winnipeg, Man.) 


Folgende Perſonen möchten gerne 
nach Kanada kommen, wenn ſich je— 
mand ihrer annimmt: 

1. Erika Frieſen, alleinſtehend, 
geb. 24. 1. 1907, Dawlekanowo. 
Adreſſe: Friklar 13, Kaſſel, Zim- 
merbla Bar. 1, USW. Zone. 

2. David Peters, geb. 26. Suli, 
1901, in Oſterwick, alleinjtehend. 
Adreſſe: Gronau, Enjchederitr. 24, 
Weitfalen, Br. Zone. 

4. Adolf Schröder, .geb. 20. 2. 
Ad⸗ 
reſſe: Badle (216) bei Wüllen, 
Krs. Ahaus, Weſtfalen, Br. Zone. 

5. Walter Florians, geb. 18. 8. 
1912; Frau Maria, geb. Hilde— 
brandt, geb. 25. Suni, 1919. Ad— 
reſſe: Rurzheim 12, Poſt Trofaiad), 
Steiermarf, Oeſterreich. 

Canadian Mennonite Board 
of Colonization, 
Saskatoon, Sask. 


Frau Wilhelmine Neufeld, 37, 
ihre Schweſter Frau Helene Ullrich, 
38, Tochter Frieda Neufeld, 10, ſind 
Flüchtlinge aus Rußland und ſpä— 
ter aus Bolen. Ihre Männer find 
ihon Anno 1938 nad Sibirien ber- 
ichleppt, von denen fie niemals 
Nachricht erhalten haben. Sie be- 
finden ſich in Not und haben feine 
Verwandten in Kanada. Sie find 
beide arbeitsfähig auf dem Lande 
oder im Haushalt. Sie wollen ger- 
ne alle abarbeiten, wenn ihnen nur 
jemand die Bürgjchaft und die Reije- 
koſten bejorgte. Ihre Adreſſe ilt: 

Frau Helene Ullrich, Meine ü. 
Gifhorn, (20) bei Kielhorn, Nr. 37, 
Land Hannover, Br. Bone, Deutſch— 
land. 

(Eingeſandt von Frau A. Enns, 
N. R. 2, Hunter Rd., Niagara on 
the Lake, Ont.) 


in der Wildnis. 


Bon Abram Löwen, 
Landskron, Paraguay. 


Da die Berichte über die ſchwe— 
ren Siedlungsarbeiten auf, den 
KRämpen nur jpärlich Fommen,, 
jo möchte ich wenigſtens einen kur— 
zen Bericht geben über die Sude 
nad jolhen Kämpen, die zum Gie- 
deln beitimmt werden. Weil auf 
unferen Karten nicht die Kämpe 
verzeichnet jind, jo ijt man bon In— 
dianern abhängig, denen ja dieje 
Wildnis immer eine Heimat geme- 
ien it. Und da’die Zahl derer, die 
anjiedeln wollen immer größer wird, 
fo wurde dem M. €. €. - Arbeiter 
V. Neuenſchwander die Aufgabe, 
brauchbare Kämpe zu ſuchen. Mir 
wurde das Glück, ihn in die Wildnis 
zu begleiten. R 

So reiten wir denn eines ſchö— 
nen Tages in aller Frühe los, ge- 
ſtärkt durd; Kaffee und Kuchen. Wir 
wünſchen, au dem nächſten India— 
nerlager einen Braunen mitzuneh— 
men, der uns „Greenhorns“ durch 
die Wildnis führen ſoll. Nun, „gut 
Ding will Weile haben“, ſo auch 
bier. Ich 'verſuche es mit aller 
Redekunſt und einem jchönen Tage- 
lohn. Und wirklid, nad nur einen 
halben Tag jiten wir mieder im 
Sattel. 

Sn einem neuangejiedelten Dorf 
halten wir Nachtruhe, um am an« 
deren Morgen in aller Frühe auf- 
zubredhen ins Unbekannte, Als der 
junge Tag ſich mehr und mehr er- 
heit, machen wir Halt, um die Ric 
tung feftzuftellen.. Während * wir 
abiteigen höre ich “ein fonderbares 
rungen. Ich bücke mic), um beffer 


Marken zu mäßigen Preiſen. 
beiten in Engliſch oder Deutſch. 


330 William Ave. 


jehen zu fönnen, denn es iſt nod) 


ziemlich dunkel. Sch erblide unge- 
fahr 30 Meter von uns einen gewal— 
tigen Tapir auf uns zufommend. 
Unjer Indianer, der jcheinbar noch 
nicht ganz wach iſt, reicht mir jeine 
Flinte, die wohl ſchon den Lopez— 
Krieg durchgemacht hat. Sch drücke 
ab, es fnallt, und verwundert über 
die Störung in jo früher Morgen- 
jtunde, nimmt das Wild eine andere 
Richtung und verjchtwindet- Iangjam 
im Buſch. Die leere Patrone leibt 
natürlich im Lauf ſitzen und jo ift 
ein zweiter Schuß unmöglich. 

Nah etlihen Stunden maden 
wir eine Ruhepauſe, doch leider 
ohne Waſſer. Nun, der Indianer 
gibt uns Hoffnung, daß wir zur 
Nacht welches haben werden. Als 
mir jedoh zu dem erjehnten Waj- 
jerloh fommen, finden Wir nur 
ganz wenig Waſſer vor, jo daß un- 
ſere Pferde faum trinfen. Unier 
Führer gibt uns wieder Hoffnung 
auf ein anderes Wajjerloh, doch 
dad Ergebnis iſt dasjelbe: taufende 
fleiner Fröſchlein gehen hier dem 
fiheren Tode entgegen. Eine Pfüt- 
ze wird für ung, die andere für die 
Pferde rejerviert, denn wir find uns 
bewußt, daß diejes Waffer nur noch 
auf einen Tag ausreicht. 

Dod jet macht jih allmählich 
auch unſer Magen bemerkbar; jo 
denken wir an Abendbrot. Da je- 
doch der Tag heiß war, jo hat man 
nur Durjt, und ic; gehe daran, 
einen richtigen Bohnenfaffee zu ko— 
hen. Das Waffer iſt nur hand- 
breit tief und jo jchöpfe ich ganz 
borjihtig und verſuche, das Waſſer 
durch ein Verbandtuch zu ſeihen. 
Doch vergebens, es will einfach nicht 
durch. So nehme ich denn den Dek— 
kel einer leeren Konſervenbüchſe, ma— 
chen mittelſt eines Meſſers ein Sieb 
daraus, um wenigſtens zu verhüten, 
daß wir nicht eine Froſchſuppe ſtatt 
Bohnenkaffee bekommen. Es ge— 
lingt auch nur ein paar ganz kleinen 
Fröſchlein, in die Kochdoſe zu ge— 
langen. 

Nach Beendigung unſeres Mah— 
les unterhalten wir uns noch et— 
was, doch der Sandmann quält uns 
ziemlich. Und ſo begeben wir uns 
bald, uns dem himmliſchen Vater 
anbefehlend, zur Ruhe, und zwar 
nur zwei Meter vom Waſſerloch. — 

Plöglih werde ih durch das 
Schnarchen eines unjerer Pferde ge- 
wet. Ich bemerfe vor mir am 
Waſſerloch eine dunfle Geſtalt, die 
uns daS lebte Waffer nehmen will. 
Der Indianer, der fein Qager ge- 
rade hinter mir aufgejchlagen hat, 
it auch durch das Schnarchen de3 
Pferdes mach geworden. Seine 
Flinte iſt fchußbereit, er drückt ‚ab, 
doch vergebens, die Patrone geht 
nicht los, auch die nächſte nicht. Die 
dritte ſchließlich entladet jih. Ein 
Krah! Das Untier, ſcheinbar ge- 
troffen, macht einen gewaltigen 
Sprung in die Höhe und verlaht 
uns in rajendem Tempo. Wir gehen 
mit der Tajchenlampe auf die Sude, 
doc} verlieren wir immer die Fährte, 
die mit Blutſpuren gekennzeichnet 
it. Wir begeben ung wieder zur 
Ruhe. — 

Am andern Morgen in aller Frü— 
be, jobald es helle wird, ift unfer 


Ein gutes Piano für gute Muſik 


Sie verfchwenden Ihr Geld, wenn Sie ein fchlechtes Piano 
faufen, Alle unfere Bianos find gründlich Durchgearbeitet 
und auf 5 bis 10 Jahre garantiert. 

fein, oder wir geben Ihnen Ihr Geld zurüd, 
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12 Wellington Ave., Box 284 


CHILLIWACK, BRITIS 
Wir haben über 400 Offerten von en 
auf unferer Liſte 
Anleihen auf Farmen big 
Konfultiert ung i 










Sie werden zufrieden 


Wir haben jett eine große Auswahl von erftklaffigen und berühmten 
Schreiben Sie und um weitere Einzel- 


PIANO HOUSE 


W. LOEWEN 
— Phone 24 444; 


& SON 


Res. 21664 — Winnipeg, Man. 





Offtce-Bhone Wohnungsphone 
87 116 401 853 


Dr. H. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
812 Xoronto General Truft Bldge. 
Winnipeg, DManitoba. 


Dr. U, I, Heufeld 


Arzt und Chirurg 


Zelephon: 
Office: 95 069 — Reſidenz: BA 222 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


612 Boyd Bildg., 


Winnipeg 


Vom Verfaffer portofrei zu beziehen; 


Altes und Neues zu Weihe 
nadten und Neujahr .. 
Rurze Bibelfunde 
Wanderndes Volk, 1. Bud, .. 
Wanderndes Volk, 2. Bud .. 
Die 
ſoph 
Das Sexuelle Problem .... 
Leben und Tod 
Zur Frage der Mlerlöfung .. 
Da it Guer 
(PBredigtbuch) 
Erfahrungen, Gedanken, und 
Träume 
Handbuh zum Unterricht der 
Bibliſchen Geſchichte in 
den Sonntagsſchulen (Für 
die Hand des Lehrers. 
Preis dieſes Buches nicht 
herabgeſetzt) 
JACOB H. JANZEN 
164 Erb St., West 


Waterloo, Ont., Canada. 








In der mennonitifhen Siedlung zu 
Nord Kildonan bei Winnipeg mit ſo— 
fortiger Befisnahme ein 


Baus zu verkaufen. 


Nähere Auskunft auf 
248 McKAY AVE, 
N. Kildonan, Man.—Teleph. 503 368 








Stelluna acjucht. 


Junger Mann (Mennonit) wünſcht 
Stellung auf einer Farm in Sas- 
fatchewan oder Manitoba. Apıtritt 


ab Oktober, den 15. Man fhreibe: | . 
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Indianer wieder auf der Spur. 
Und wirklich, nad einer halben 
Stunde jtehen wir vor einem toten 
Mähnenwolf. Er war mit einem 
Leibſchuß noh 200 Meter gelaufen 
und dann berendet. Man jieht es 
den Augen unferes Indianer an, 
daß er auf jeine Leiſtung ſehr jtolz 
it. Doch auch wir freuen ung, 
einmal jo ein Wild zu jehen, denn 
es gehört eben zur Seltenheit. 
Aus „Menno⸗Blatt“ 


Veſtellen Sie ſchon jebt: 


.„Mantel“-Uhren mit angenehmem Schlagwerk und 
ſchönem Gehäuſe ........ . ...... 


eckuhren, auch elektriſche 
. Herren >» 
ichönem, rof 


Gehau 
Damen-Armbanduhren 


eien 
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: KunftsBerlen zu verfchiedenen Preiſen 


$25.00 und höher 
2.60 Yu, 


18.00.7723 
PK —— 


. Medaillone zu verſchiedenen Preifen. — 
.Verlobungs- Trau-, Geburtstags⸗ und Siegelringe 


und verſchiedenes andere, 


Ueberzeugen Sie ſich felber, und vergleichen Sie unfere Kreife, 


J. P. KOSLOWSKYS JEWELLERY 


702 ARLINGTON STREET 





WINNIPEG, MAN. 
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Nachrichten . 

(Fortjegung von Seite 5—4) 
tions- und Mißwirtſchaft zu Leibe 
zu gehen und die Preife und Löhne 
aufeinander abzuftimmen. Die ame- 
rikaniſche Hilfe allein wird den Gold— 
Yuan jedenfalls nicht auf den Bei- 
nen halten können. 

Abbotsford, B. C. 

— Am 11. September ſtarb Br. 
Joh P. Stobbe, 82, nach einer kur— 
zen, ſchweren Leidenszeit. Er hatte 
Magenkrebs. Das Begräbnis fand 
den 15. bier jtatt. Eingewandert 
1911 vom Kuban. In Langham 
und Borden, Sask. gewohnt und in 
den legten 19 Jahren bier in B. €. 
Er hinterläßt jeine Gattin, ſieben 
Söhne: Peter, Sohn, Abe, George 
und Henry — Mbbotsford; Jakob 
— Borden, Sask. und Wily — 
Bluffton, Ohio; 6 Schmwiegertöchter 
und 50 Großkinder. Willy war auch 
zum Begräbnis erjidienen. 

B. B. Ennsen und Schwiegerjohn 
Driediger find auf eine Spagier- 
fahrt nad; Kalifornien per Auto ge- 
fahren. 

— Die Hopfenernte ijt beendigt. 
Nun fahren mande Arbeiter in die 
Mepfelernte im Dfanagantal. Bon 
hier fuhr Mbr. Winter dorthin und, 
tie er jchreibt, verdient er ganz gut. 
Er fam als Flüchtling im Frühling 
ber. 

— 63 regnet hier fait alle Tage, 
fo daß die Arbeit auf den Deichen 
beſchwerlich ijt und ſehr langſam vor- 
geht. Die Bevölkerung proteitiert 
und wünſcht jolide Deiche, mit Ze— 
ment veritärft, um beim Hochwafjer 
da3 Durchſickern zu verhindern, wel— 
ces die Kataſtrophe dieſen Frühling 
verurſachte. Man will nicht die 
niedrigen und zu ſchmalen Dämme, 
befonder8 am Fräjerfluß. 

— Sohn 3. Hodels von Bakers— 
field, Kalifornien, mit ihren Eltern 
Sohn 2. Hodels bejuchten hier Ver— 
wandte und Freunde. 

— Sohn Rrahns hatten am 12. 
September Silberhochzeit. Die Pre- 
diger 9. 9. Nikkel und J. F. Nede- 
fop hielten die Anſprachen. Krahns 
famen Mnno 1926 von Arkadak, 
Rußland, Haben in Manitoba und 


Sasfathewan gewohnt und ſeit 
1934 in B. €. 

M. C. C. Nachrichten . . . 

» — Da: Welier Rinderheim tit 


noch immer eines der M. €. ©. - 
PBrojefte in Franfreih. Harold Wea- 
ber, der dort jet mit etlichen an- 
deren M. €. E. - Arbeitern tätig ift, 
fühlt, daß die Arbeit ſich dort fehr 
Tohnt. Viele diefer Kinder, Die 
durh den Krieg Waifen mwurdedn, 
finden hier zum erjtenmal einen 
Pla, wo man jih ihrer annimmt 
und ihnen von Jeſus und dem Wege 
der Liebe erzählt. Dieſen unfchul- 
digen Opfern des Krieges phyſiſch 


und geiftlich zu helfen, ift wahrlich 


eine große und bedeutungspolle 
Silfsarbeit. 

— Sn diefem Sahre find in den 
Vereinigten Staaten und Kanada 
ungefähr 16,050 Werhnacht3pafete 
zufammengefommen. Im Sahre 
1946 waren e8 14,885 und im Jah— 
re 1947 12, 961. In den Vereinig- 
ten Staaten find die Pakete noch 
nicht alfe verpadt, aber freiwillige 
‚Helfer aus der Umgegend helfen u. 
jo jollte diefe Arbeit bald beendet 
ein. Die Pakete nah) Paraguay 
find ſchon abgeſchickt, und für die 
nad anderen meitentfernten Län— 


dern werden jie jhon zum VBerladen . 


fertiggemadt. Man hofft, daß dieſe 
Pakete den Beſtimmungsort rechtzei— 
tig erreichen werden, damit man ſie 
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zu Weihnachten verteilen Fann. 

— Innerhalb der Ietten Woche 
jind fünf mennonitiiche Studenten 
aus Deutjchland und mehrere aus 
Holland nad den Vereinigten Staa- 
ten gefommen, um ein Jahr in den 
mennonitiichen Colleges zu ſtudie— 
ren; am 29. September jollten noch 
jteben aus Deutjchland ankommen 
und jpäter noch etlihe aus Frank: 
reih und Italien. Diejeg Studen- 
tenaustaufchhrogramm wird vom 
„Council of Mennonite and Affili- 
ated Colleges“ unterjtütt und das 
M. C. C. trifft die Maßregeln für 
das Herüberfommen der Studenten. 
Dies iſt das dritte Jahr dieſes Pro— 
jektes, es iſt aber das erſte Jahr, 
daß den Studenten von Deutſchland 
der Eintritt in die Vereinigten 
Staaten erlaubt wurde. 

* * * 


England, — Im vorigen Jahre, als 
ſich Europa in bitterjter Not befand, 
wurden viele Ernten durch die Dür- 
re dernichtet. Sn diefem Sahr gab 
e3 genug Negen. Außerdem waren 
die Anbauflächen vergrößert wor— 
den. 

Mande Diplomaten und Ernäh- 
rungsſachverſtändige ſind der Mei- 
nung, daß die guten Ernten gerade 
im rechten Zeitpunft famen und da- 
zu beitragen dürften, die politiichen 
und jozialen Spannungen zu mil- 
dern. 

„Ohne dieje fetten Ernten hätte 
uns wahrſcheinlich nicht davor be- 
wahrt, unter die Näder zu geraten“, 
äußerte fih Sir Kohn Boyd Drr, 
der frühere Generaldirektor der Le— 
bensmitte- und Landwirtſchafts— 
Drganijation der Vereinten Natio- 
nen. „Hätten wir diefes Jahr wie— 
der eine jo jhlechte Ernte in Europa 
gehabt wie im vorigen Sahr, hätte 
uns feine Macht der Erde vor Um— 
jturzbeivegungen bewahren können.“ 

Europa iſt aber noch weit davon 
entfernt, jich jelbit ernähren zu kön— 
nen. Wenn aber die Zebensmittel- 
einfuhr aus den Vereinigten Staa- 
ten und anderen Ländern im gegen- 
mwärtigen Umfang beitehen bleibt, 
wird der Durchſchnitt - Europäer 
mehr zu eſſen haben. 

— Wie ein englijches äArztliches 
Sournal jchreibt, Hat ein ſchwedi— 
iher Chirurg eine Maſchine konſtru— 
iert welche die Herztätigfeit über— 
nimmt und das Herz dreißig Minu- 
tert lang aus dem Blutkreislauf eli- 
miniert, jo daß es für einen dirur- 
giſchen Eingriff geöffnet erden 
fann. 

Die Erfindung von Dr. Clarence 
Crafoord, eines Herzchirurgen bon 
Stockholm, ftellt einen Apparat dar, 
der die Zirfulationsaufgaben 
Herzens übernimmt. Er fürzt den 
Weg der großen Schlagader, ijoliert 
hierdurch da3 Herz und pumpt den 
Sauerjtoff in den Blutkreislauf, wo— 
durch er das Gehirn während der 
Serzoberation am Leben erhält. 

— Die Konjerbative Partei Eng- 
lands iſt bereit, den letzten Pfennig 
darauf zu twetten, daß jte 1950 wie— 
der an die Macht zurücffehren wird. 

Sn ein paar Monaten murden 
kürzlich 1,000,000 Pfund für die 
in zwei Sahren ftattfindende MWahl- 
fambagnen aufgebracht, was annä— 
bernd $4,000,000 jind. Wie in den 
Vereinigten Staaten hat eine Mi- 
norifätspartei auch in England 
Kopfſchmerzen. Eine Menge jogar. 
Zum Beijpiel: Sollen die Konjerba- 
tiven das alte Dberfommando, mit 
Winſton Churchill als Generaliffimo 
beibehalten? Dder follen jie ver— 
juchen eine völlig neue Führung 
aufzubauen, um die Millionen bon 
Stimmen der Unabhängigen zu ge- 
winnen, die Sieg und Niederlage 
entiheiden? Dder jollen fie den 
fränfelnden Anthony Eden herando- 
Ien, den Churchill als feinen Nach— 
folger auserſehen hat, und der ich 
an eine anglo-amerifantiche Politik 
enger Zuſammenarbeit halten wür— 
de? 


— 
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Mennonitiſche Rundſchau 


— Englands haſtige Wiederauf— 
rüſtung gegen die Möglichkeit eines 
neuen Krieges hat den Einwohnern 
des Vereinigten Königreiches einen 
Schock verſetzt Sie ſind ruhig be— 
ſtürzt und erwartungsvoll gefaßt. 

Dr. Cyril Garbett, der Erzbiſchof 
von Morf, ſchilderte die Lage im 
Dberhaus folgendermaßen: „Das 
Land hat in den legten Tagen einen 
großen Schreck erlebt, denn zum 
erjtenmale wird man ſich bewußt, 
daß die Möglichkeit eine Krieges be- 
ſteht.“ 

Ein paar Teilnehmer an den 
Kämpfen 1939—1945, die vom Ver— 
teidigungsminiiter A. V Mlerander 
daran erinnert worden waren, daß 
fie immer noch zu jofortigem See-- 
resdienst eingezogen werden fönnten, 
jagten, jie ließen ſich ihre Unifor- 
men wieder reinigen und aufbügeln. 

Die Königlichen Luftitreitfräfte er- 
liegen einen Aufruf zur Gejtellung 
bon 20,000 Freiwilligen für die Be- 
mannung bon Radarinjtrumenten u. 
anderen VBorrihtungen zur Aufſpü— 
rung feindlicher Flieger. Das Luft— 
fahrtsminiftertum gab befannt, daß 
am 1. Dftober acht weitere Zentren 
für freiwillige Flieger - Rejerbiiten 
eingerichtet werden würden, die zur 
Aufnahme erfahrener Bodentruppen 
bejtimmt find. Jedoch zeigte ſich 
unter den Leuten auf der Straße 
feine Mufregung. Die Unterhaltun- 
gen wurden im Tone der traditio- 
nellen britiihen Gefaßtheit geführt. 

An höherer Stelle disfutierte man 
die Lage weniger zugejpigt, aber 
nit minder mit grimmiger Ent- 
ihloffenheit. In Finanzfreifen bil- 
dete die Umstellung der Verbrauchs— 
Produftion auf teilmeife Rüſtung 
das Geſprächsthema. 

* * * 


Griechenland. — Mit erbarmungs- 
lojer Bitterfeit wird noch immer 
im nördlichen Griechenland zwiſchen 
den Truppen der griehiihen Mo— 
narchie und den Fommuniftiichen 
Suerillas gefämpft. Troß der über- 
legenen militäriſchen Ausftattung u. 
Ausbildung der Regierungstruppen, 
troß ihrer weit jtärferen Zahl, gelin- 
gen immer twieder den zahlenmäßig 
ſchwachen Freiihärlern nach jeder 
Niederlage überraschende neue Vor— 
itöße. Das erflärt fi) zum guten 
Zeil daraus, daß die Guerillas fich 
immer wieder über die Grenze in 
das Gebiet Albantens, Jugoſlawiens 
und Bulgarien3 zurücziehen fönnen 
und dort nicht nur nad) den Stra- 
pazen des Rückzugs Verpflegung, 
jondern auch Waffen, Munition und 
jogar neues Menfjchenmaterial für 
einen erneuten Handſtreich jenfeits 
der Grenzen finden. 

Die Vereinten Nationen haben ſich 
bisher als ohnmächtig erwiejen, die- 
jem chroniſchen Blutvergießen in 
Eprus und Mazedonien ein Ende 
su jegen. Mber das Spezialfomitee 
für Balfanfragen hat einen Bericht 
an die Generalverfammlung abge- 
ihloffen, der die Vorgänge auf den 
Höhen und in den Schluchten jener 
unmegjamen Gebirge einer gründli— 
hen Unterfuhung unterzieft Man 
wird insbejondere darauf gejpannt 
jein, ob die Hilfe von Jugoſlawien 
irgendwie von der Tatſache beein- 
flußt worden it, daß der Diktator 
diejes Landes aus dem KRominform 
herausfomplimentiert murde. 

* Mi 


Deutſchland. — Die Sowjet - Nadj- 
tichtenagentur teilte mit, daß die 


"Amerikaner beabfichtigen, auf ihrer 


Seite der Bone Grenzmarfierungen 
zu errichten. 

. Die Nachrichtenagentur fügt hin— 
zu, daß informierte Somjetfreife die- 
je Örenzmarfierungen mit der Er— 
richtung einer mejtdeutichen Regie⸗ 
rung in Verbindung bringen. 

* Die bekannte amerikaniſche 
Zeitſchrift „Readers Digeſt“ erſchien 
im September mit 300,000 Cremp- 
laren zum erjtenmal in deuticher 
Sprache gleichzeitig in den drei 
deutſchen Wejtzonen, in der Schmeiz 
und in Dejterreich. \ 

— Bas ift num heute der Deut- 
hen Eriftenz? Des Deutichen Be— 


ſitztümer find durch den Mangel an 


Erneuerungs- und Erfegungsmög- 


lichkeiten, fofern fie überhaupt noch 


erhalten find, in ihrem Wert tme- 
ſentlich ‚geringer geworden. Vielfach 
haben die Deutſchen die in den Bom 
bavdierungen des Krieges durch Bu- 
rücklaſſung in den abgegrenzten Ge— 
bieten völlig verloren. Die Wäh- 
rungsreform hat da3 ungeheure wirt- 
ihaftlihe Elend weiterhin bergrö- 
Bert. Die Frage der Neparationen 
iſt noch nicht endgültig geklärt und 


mag nod andere Härten brir { 
Die Armut des geiamten Rolle 





wird fich in erfchredender WM 


555,000,000 


men am. 


eife im- K 
mer mehr auswirken. Die * 
10d, dorbandenen Gebrauertten 
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Neue Güter werden — 
Jenügender Zahl produziert. I 
hunger find überbelegt. Die 
Kleidungsſtücke zerfallen zu Lum— 
pen und können nicht erſetzt werden. 
Die Bibliotheken ind zu großen 
Teilen verbrannt und die Neuan- 
ihaffung von Büchern gehört nod) 
zu den ungewiſſen Träumen der 
Zufunft. 
: = ie amerifaniihe Armee hat 
jich bereit erklärt, den Deutſchen in 
den weitlichen Stadtteilen von Ber— 
fin mit einer Million Pfund Trof- 
fenfartoffeln auszuhelfen, die aus 
der nächften Ernte zurüderjtattet 
werden ſollen. Es wurden Troden- 
fartoffeln gewählt, weil für dern 
Slugtransport auf diefe Weiſe viel 
Platz gejpart werden fann. 

— Im amerikaniſch lizenſierten 
„Tagesipiegel” jchildert der deutſche 
Arzt Dr. Karl Vermeulen feine Er- 
lebniſſe im ſowjetiſchen Konzentra- 
tionslager Sachſenhauſen. Zehn- 
taujende Väter, Brüder, Söhne u. 
Töchter werden nie aus diefem La— 
ger und den anderen Lagern wie— 
derfommen,  jchreibt Dr. Vermeu- 
len. Sie jeien nicht vergaſt worden, 
aber die GPU habe jie zu Tode ge- 
ihlagen habe ſie langſam verhun- 
gern und erfrieren lafjen. 

Anfang Sanuar 1948 ſei der 
zehntaujendjte SSnternierte in Sach— 
ſenwald geitorben. In den Lagern 
Sachſenhauſen, Retihendorf, Weſow 
und Jamnitz ſeien insgeſamt 31,300 
Inſaſſen verſtorben. Rechne man 
dazu die Zahl der Toten in den La— 
gern Neubrandenburg, Mühlberg u. 
Buchenwald, jo wäre, ſchwach ge-. 
ſchätzt, bis Anfang 1947 die Zahl 
60,000 erreicht. 

Sm  Straflager Sachſenhauſen 
ſei rund die Hälfte der Inſaſſen 
tuberfulös. Mile Strafgefangenen 
jeten jich darüber klar, dat ſie die 
jahrelange Haft nicht überftehen 
mürden. 

Etwa 1100 Frauen und Mädchen 
wären unter den Häftlingen in 
Sachſenhauſen, heißt e8 in dem Be- 
richt weiter. „Sie wurden 1945 
und 1946 bon ſowjetiſchen Dffizie- 
ren und Soldaten regelmäßig nachts 
aus den Baraden geholt, vergewal— 
tigt und verjeucht.” 

Nachdem im Sommer diejes Jah— 
tes rund 4200 Häftlinge entlaffen 
worden jeien, befänden ſich in Sach— 
jenhaufen noch etwa 1800 Mann. 
Dieje Gruppe jege ſich zuſammen 
aus Angehörigen der alten und neu- 
en Sujtiz, der Geſtapo und der SE, 
aus jozialdemofratiichen PBarteifüh- 
tern in der Somjetzone und Berlin, 
Wirtſchaftlern, Perſonen, die ſchon 
während der Nazizeit im Konzentra- 
tionslager a haben, ferner 
Franzoſen, Holländer, Belgiern, Po— 
len, Griechen, Schweizern, Tſchechen, 
Jugoſlawen und Offizieren der fom- 
jetiſchen Armee, die nicht nachivei- 
jen fonnten, daß ſie verwundet in 
deutſche Kriegsgefangenichaft fielen. 


zient, 


Ungarn. — Der ungariſche Staa 
hat die Geſchäftsleitung BE Ye: 
gartan-American Dil Induſtrih Co., 
Ltd.“, einer Tochtergefellichaft der 
Standard Dil Co. of New Serjey, 
übernommen, um die Einſchraͤnkun⸗ 
gen der Petroleumproduktion „durch 
verbrecheriſche Abſichten“ zu verhü⸗ 
ten. Dieſer Schritt iſt nicht mit der 
Verſtaatlichung gleichbedeutend, Ha 


eine ſolche Maßnahme au di 
Amerikanern gehörende — 


men nicht angewandt werden k 

Paul Ruedemann, der ——— 
rats⸗Vorſitzende der Geſellſchaft und 
ſein Stellvertreter George Bannen- 
— PER oe Tagen unter 

eſchuldigung de | 
genommen ee aan ie 
g * * “ h 
Japan. — Die dor der Einbri 
: nbringu 
ttehende japaniſche Neisernte Dir 
den Schätungen nad 
von 675,000,000 Bufhel gegenüber 
des Vorjahres erbrin- 
gen. , 
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Frankreich. — 
Miniſter der F 
Weſteuropaiſche 
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Su verkaufen, 


Eine 20-Acres-Farm 1 
der Süd-Abbotsford M, 9, Kir 

Vibel- und Elementarſchule % 
Himmer-Wohhaus 24 Hei 26° nik 
Anbau 6° bei 26° und rg m 
Vol „Bafement“, Elechtrizität Waſ 
ferleitung für heiß und falt "Babe, 
zimmer, „‚urnace“ Heizung, Stall 
30’ bei 52’, Hühnerftall 20’ bei 50’ 
zweiſtöckig, Garage 16 bei J 
Milchhaus 6’ bei 8’ mit Waſſerbe⸗ 
hälter, Brunnen mit viel und gutem 
Waffer, 1 Küchelftall 19 bei 14 
— Holsihuppen 16° hei 


1 Acre Erdbeeren, 1 Acre Himbee- 
ren, 1 Xcre Garten und Hof, das 
übrige befät mit Gras. Chr er 
tragjames Land. Die Farm iſt mit 
bollem Beſatz zu haben und gleich 
zu beziehen, falls gewünſcht. 
Um Näheres wende man fih an: 


MRS. BERTHA UNRAU 
(Kornelsen) 
Short Rd. R.R.3, Abbotsford, B.c, 


Meile bon 





Zu vermieten 


2 Simmer, 
„Light Houſekeeping“. Möbliert, 
J. PENNER 


637 Sherburn St., Winnipeg, 


— Phone: 33 153 — 
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grunde zunehmender internationaler 


Spannungen und Bewölkung flau 
Vor der Generalberſammlung der 
U. N. bezeichnete der Vize MNußen: 
mintiter der Sowjets, Andrej Bi 
—— — als eine gegen 
ußland und Oſteuropa i 
Maßnahme. *— 
Aus zuſtändigen Kreiſen heißt es, 
daß die ——— 
lands, Frankreichs, Hollands, Bel. 
giens und Luxemburgs die Stan 
dardijierung don Waffen, ſowie ge 
memlame Manöver an Land, Se 
und in der Luft befprechen werden. 
Man nimmt an, daß amerifani- 
ide und fanadijche Militärbeobadter 
an der Situng teilnehmen erden. 
Die Bekanntgabe Ser Fünfmächte⸗ 
Konferenz folgte einer Beſprechung, 
welche der britiſche Außenmimſter 
Bevin mit dem franzöſiſchen Verlei⸗ 
digungsminiſter Ramadier hatte, 
Von informierter britiſcher Seue 
hieß es, ſie diskutierten „Angelegen⸗ 
heiten, welche die Verteidigung der 
Weſtlichen Union betreffen.“ 
* * * 


Rückblick: 

18. September. — Israel- Re 
gterung jagt, Sterngruppe ſei ſchuld 
am Attentat auf Bernadotte. In 
Verbindung hiermit 200 Perſonen 
in Jeruſalem verhaftet. — Truman 
eröffnet ſeinen Wahlfeldzug. — 

19. September. — Israel wid 
terroriftiiche Verbände auflöjen. — 
Ruffen Eonfiizieren in ihrem Sektor 
Wejt-BerlinerPreffe, — QDueuille er- 
hält in Pariſer Nationalberſamm⸗ 
lung knappe Mehrheit. — Stat 
Madjoen auf Jaba in Lommunilti 
ſcher Gewalt. 

20. September. — Dewey eröff⸗ 
net ſeine Wahlkampagne Außen—- 
miniſter der Weſtmächte konferieren 
in Paris über Berliner Blodade— 
eelpreiiungen in Moskau find zu 

nde, 


21. September. — 125 Meilen 
Orkan ſtreift Südteil Floridas. — 
Weitere Beratung“ der Außenmini⸗ 
ter in Paris und Berlin, — U. ©. 
beißen Bernadottes Paläſtinaplan 
gut. — Dritte reguläre Tagung der 
UN. Volksverfammlung in Parl? 
eröffnet. R 

22. September. — Auch Eng 
land nimmt Bernadotteplan an. — 
Drei Weftmächte erfuchen Moskau 
in gleichlautenden Noten um ta J 
Antwort auf Währungsvorſchläge 
für Verlin. — Araber greifen IP 
Transport zwiſchen Tel Avid und 
Serufalem aus Hinterhalt an. , 
2%. September. — Marjball 
Node vor UN - Lolfderfammlund 
warnt Rußland, Geduld der * pn 
einigten Staaten nicht als Schwäd 
auszulegen. — SED verlangt Me— 


ner Bürgermeiſters Friedensb Ei 
arifer Regierung verfügt 10 
e Lohnerhöhung. , 
tember. — Got 
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